
K o t e  n o n  d e r  U b b s .
E r sc h e in t  jed en  H nm stnl».

B ezugspreis m it Postversendung:
G a n z jä h r ig ...................... K 8 . -
H a l b j ä h r i g ...................... „ 4 . -
D ierte ljährig ...................... .......  2 .—

Bezugsgebühren und Einsckaltungsgebühren sind im 
V oraus und portofrei zu entrichten.

Schriftleitung und V erw a ltu n g : Obere S tad t Nr. 33. — Unfrankierte Briefe werden 
n ich t angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

A nkündigungen (Inserate) werden das erste M ai mit 10 >, für die oierfpaltige Petitzeile 
ober deren Raum  berechnet. Bei W iederholungen gewähren wir entsprechenden Nachlaß. Die 

Annahme erfolgt in der V erwaltung und bei allen Annonzen-Expeditionen.
Schluß des B la ttes  F reitag 5 Uhr 31m.

Preise für W aidhosen:
G a n z jä h r i g ...................... K 7.20
H a l b j ä h r i g ...................... „ 3.60
V ierte ljäh rig .............................. 1.80

F ü r Zustellung ins H aus werden vierteljährig 20 h 
berechnet.

N r. 36. Waidhofen a. d. I b b s ,  S a m s ta g  den 11. September 1915. 30. Ja h rg .
Amtliche M itteilungen

des S tad trates W aidhofen a. d. 9)bbs.

K. u. f. Kriegsm inisterium , Kriegsfü rsorgeamt.
W oll- und Kautschuksammlung des Kriegsfürsorge- 
"" amtes.
Tag für Dag vernehmen n»ir von den bew underungs­

w ürdigen T aten  unserer Armeen. D er F eind  bemüht 
sich, uns wirtschaftlich p  vernichten, -alber wie unsere 
Helden auf den Schlachtfeldern, so kämpfen auch w ir 
für die W ohlfahrt des Landes und für die Bedürfnisse 
unserer Tapferen. Unsere braven Soldaten , die W un­
dertaten  verrichten,

müssen mit warmem Unterzeug versehen werden!
A ber die Produktion des In la n d e s  reicht nicht aus 

und die Zufuhr hat m an u n s  abgeschnitten.
W ir brauchen W olle, Abfälle von Stoffen, B aum - 

w ollw aren, Leinw and und  G arne, um  a u s  diesen neue 
S toffe p  erzeugen .Außerdem benötigt die Armee 
Kautschuk jeder A rt.

I n  ,welchem H aushalte gäbe >es nicht in  einem  W in ­
kel oder .am Baden entbehrliche Kleider und Wäsche, 
Wollzeug, S trüm pfe, Kopftücher, einen überflüssigen 
oder abgenützten Kautschuk(Gummi) gegenständ u. dgl. 
Rüstet für die Woll- und Kautschukwoche (27. September 

bis 2. Oktober 1915).
Niemand soll sich ausschließen.

I m  P a las t und in  der H ütte, in der Residenz wnld auf 
dem Dorfe g ib t es W ollwaren, alte  Tücher und A bfälle 
von Stoffen. D ie eiferne Zeit gebietet es, daß jeder in  
seinem Hauswesen Umschau hält.

D ie vorbereiteten M ateria lien  werden w ährend der 
W oll- und  Kautschuksammelwoche am  Mittwoch den
29. September und Sam stag den 2. Oktober 1915 von 
Schülern abgeholt werden.

E s  liegt im  Interesse der Aktion, daß die W ollw aren 
gut verpackt den S am m lern  übergeben werden.

Einzelne Sendungen und Spenden werden auch im 
Kriegssürsorgeamt, W ien, IX. Berggasse 16 

übernommen.
Löbl. FM L ., m. p.

Versandvorschristen.
V e r s a n d  p e r  P o  st p a  k e t.

Postsendungen im Gewichte von höchstens 20 K ilo­
gramm sind portofrei, wenn sie an das Krtegsfürsorge- 
amt, W ien, IX. Berggasse 16, gerichtet sind und auf der 
Adreßsedte des Paketes und auf der Postbegleitadresse 
die Bemerkung: „Kriegsfürsorge-Liebesgabe" angesetzt 
wird.

V e r s a n d  p e r  B a h n .
Bahnsendungen sind von 50 K ilogram m  au fw ärts  

gebührenfrei, w enn a ls  anzuwendender T a rif  'ange­
geben ist: „G ebührenfrei lau t Tarifvorschrift N r. 206 
vom 28. J u n i  1915“ und a ls  In h a l t :  „Spende für die 
W oll- und Kaütschuksammlung des k. u. k. K riegsm ini­
steriums, Kriegsfürsorgeamt in  W ien.“

B ei Sendungen auf der Südbahn ist anzugeben: 
„Frachterm äßigung lau t E rlaß  der.G enerald irek tion .“

Kundmachung.
D ie A bhaltung des Iahres-V iehm arktes in W aid- 

Hofen a. d. Pbbs am D ienstag den 5. Oktober 1915 wird 
gegen jederzeitigen W iderruf im F a lle  des Ausbruches 
einer Seuche gestattet.

Alle p  M arkte gebrachten T iere müssen m it vor­
schriftsmäßigen Pässen gedeckt sein und a u s  seuchen­
freien, nicht gesperrten Gemeinden stammen.

D as A bhalten  von W inkelmärkten ist verboten und 
wird strengstens bestraft.

S ta d tra t  W aidhofen a. d. Pbbs, 6. Septem ber 1915.
D er B ürgerm eister:

D r .  R  i e g l h o f e r  m. p.
Z. 3023'3. ----------------

Kundmachung.
H e b a m m e n k u r s  z u r  T e i l n a h m e .

Am 1. Oktober l. I .  beginnt a n  der k. k. Hebammen- 
lehr anstatt in W ien  ein fünfmonatlicher K urs p r  
A usbildung von Hebammen.

I n  denselben können F rau en  aufgenommen werden, 
welche d as 40. Lebensjahr noch nicht überschritten und, 
wenn sie ledig sind, das 24. Lebensjahr vollendet haben.

A usnahm en hievon bewilligt die politische Landes­
behörde über einen im Einvernehm en m it dem P ro ­
fessor gestellten A ntrag  des D irektors der A nstalt. 
Auifnahmswerberinnen haben ihren  Daiulf- oder G e­
burtsschein, eventuell den Trauungsschein öder fa lls  sie 
W itw en sind, den Totenschein ihres G atten, ferner ein  
behördlich bestätigtes S ittenzeugnis, ein vom A m ts­
arzt der zuständigen politischen Behörde ausgefertigtes 
Zeugnis der Gesundheit und der körperlichen B efäh i­
gung, den Heimatschein oder Reisepaß, dann  e in  Jm pf- 
bezw. Rsvakzm ationszeugnis beizubringen.

Die Schülerinnen haben ferner bei der Anmeldung 
in einer A ufnahm sprüfung nachzuweisen, daß sie der 
deutschen Sprache in  W ort und Schrift vollkommen 
mächtig an d  m it den E lem enten des Rechnens v e rtrau t 
sind.

Die näheren Bedingungen für die Ausnahme in  den 
Hebammenkurs sind bei -der Direktion der k. k. Hebam- 
m enlehranstalt in W ien, I. Herrengasse 11 (S a n itä ts -  
D epartsm ent der k. k. n.-ö. S ta tth a lte re i)  einzusehen 
und auch über schriftliches Ansuchen zu erhalten.

D er n.-ö. Landesausschuß verleiht für jeden U nter- 
richtskurs je v i e r  n.-ö. Landesstipendien im B etrage 
von 100 K  an jene w ürdigen Hebammenschülerinnen, 
welche nach Riederösterreich zuständig sind and  ihre 
P ra x is  in  einer niederösterreichischen Landesgemeinde 
auszuüben sich verpflichten.

S ta d tra t  W aidhofen a. d. P bbs, 7. Septem ber 1915.
Der Bürgerm eister: 
Dr. Rieglhofer m. p.

Kundmachung.
M it 1. Oktober 1915 w ird a n  der n.-ö. Landes-Acker- 

baufchule Edelhof bei Z w ettl sin  neuer Üehrkurs in  der 
D auer von 2 Ja h re n  eröffnet.

D ie Aufgabe -dieser Schule ist landwirtschaftlich-fach­
liche A usbildung der Jüng linge , vorzüglich a u s  dem 
B auernstände, auf G rund  ih rer in der Volksschule be­
re its  erlangten Kenntnisse. E in  Hauptgewicht w ird 
auf die A usbildung in Acker- und W iesenbau, V ieh­
zucht und Molkereiwesen, sowie in  Obst- und W ald­
bau gelegt.

Im  Falkenwinkel.
Roman aus der M ark  von Anny Wothe.

11. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Aber er w ar nicht für das Heilige. H immeldonner­
w etter —  er konnte das Ernste und W ehleidige nicht 
vertragen. W enn der Junge, sein Ju n g e  —  «auch so sine 
T ränenw eide wurde, dann konnte er ja  einpacken.

Albrecht sprang erregt aus. E r  tr a t au f Mechthild 
zu und nahm ihr den Ju n g en  einfach vom Arm. Der 
aber erhob ein Zetergeschrei, w as Albrecht veranlaßte, 
ihm einen tüchtigen K laps zu verabfolgen.

„W irst Du wohl nicht so brüllen, D u  R ange", rief 
er zornig, „wenn Dich Dein V ater an rü h rt? "

M it einem einzigen Ruck aber hatte ihm Mechthild 
das Kind entrissen. Alle Weichheit w a r von ih r  gew i­
chen. M it flammenden Augen stand sie vor ihrem 
G atten , und ihre S tim m e w ar drohend, a ls  sie -ihm 
entgegenschleuderte:

„W age es nicht noch einm al, mein Kind zu schlagen, 
oder D u sollst mich kennen lernen. Im m er habe ich mich 
gefügt und geduldet, aber hier hört meine Langm ut 
auf. W olf lasse ich nicht Deine harte  H and fühlen."

W ie ein Schluchzen brach es jetzt au s  ihver Brust. 
D er Kleine h a tte  sich eng an die M u tte r geschmiegt. 
M it großen Augen, in  denen noch die T ränen  standen, 
sah er von -einem zum -andern, dann aber huschte ein 
Lächeln, ein scheues, verschämtes Lächeln über das runde 
Kindergestchtchen, und das kleine Patschhändchen streckte 
sich nach dem V ater aus.

„ T a ta  dut fein", schmeichelte er.
D a  zuckte -es wie R ührung  -über Albrechts Gesicht, 

und seine breite Hand loste beruhigend d as blonde 
Köpfchen.

„K leiner N arr, D u “, tröstete er. „T a ta  tu t D ir doch 
nichts.“ D ann  -schritt er zur K lingel, die die W ärte rin  
herbeirief.

Ohn« -ein W ort -übergab er ihr b as  Kind, das sich 
Mechthild jetzt w illenlos -aus den Armen nehmen ließ, 
und a ls  das Mädchen d as Zimmer -oer-lassen hatte -und 
Mechthild nach immer unbeweglich -in der M itte  des 
Zim m ers -stand, da legte Albrecht seine 'schwere Hand 
fest -auf ihre Schulter, sodaß sie -erschreckt u n te r der B e­
rührung zusammenzuckte.

„Also «man muß erst D ein -Kind -schlagen, -um zu -er­
leben, -daß Du -auch anders fein kannst, -als Du Dich 
sonst zeigst", begann er polternd. „Na, w ir haben uns 
ja  beide dabei nicht m it R uhm  bedeckt. Ich w ollte D ir 
nu r sagen, Mechthild, daß ich die -ewigen Heulereien 
und den ganzen Jam m er m it D ir sa tt halbe. Ich -habe 
bereits -mit Deinem V ater und -auch m it G roßpapa ge­
sprochen. Der W eg zurück ins -Elternhaus steht D ir 
offen."

Mechthild sah ihren M ann  tödlich erschrocken -an.
„D u weisest mich von D ir — Albrecht?"
-Eine W eile w ar -es totenstill in  der -Stube, in  die 

das M ittagslicht voll h-ereinfbutete.
„Nein, Mechthild! Ich möchte D ir nur Gelegenheit 

geben, Dich -auf Dich selbst zu besinnen. D u tust, als 
wollte ich D ir D ein Kind nehmen. W ie einen Feind 
behandelst D u mich, und da m eine ich, -es!s-ei besser, wenn 
w ir uns —  vielleicht nu r auf -einige Zeit —  trennen. 
Den Ju n g en  kannst D u m it D ir nehmen."

,D u  -gibst uns beide ja  sehr schnell -auf", kam -es b itte r 
von den Lippen der jungen Frau.

„Vvn Aufgeben kann gar keine Reibe -fein. R uhe will 
ich haben, verstehst Du, Ruhe! Oder meinst D u, -es sei 
ein Vergnügen, eine so wehleidige F ra u , die m an noch 
nicht einm al -ansehen, viel weniger -anrühren darf?  Ich 
empfinde es m it D ir, wie jeder Tag -unserer Ehe -eine 
Qu-al ist, und da will ich D ir Zeit und R uhe verschaffen, 
über Dich, über mich -und unser Kind nachzudenken.

I s t  -es D ir Recht so, Mechthild?"
E r w ar zu -ihr -getreten, und voll -Güte hob er jetzt 

ih r -gesenktes Antlitz zu sich empor.

D a schossen ih r die T ränen  in die Augen.
„Laß mich hier, Albrecht", kam es von ihren zittern­

den Lippen. „Ich -will versuchen, mich zu beherrschen, 
meine Pflichten besser zu erfüllen. N ur -laß mich hier!"

„Ausgeschlossen, Mechthild! D u hast Dich ja  immer 
nach dem Falkenwinkel -gesehnt, u-nd es ist bereits -alles 
mit P a p a  und D ante B-athildis vereinbart. Noch heute 
bringe ich Dich --und -den Ju n g e n  nach dem Falken­
winkel, der ja  für mich jede S tu n d e  erreichbar -ist.

Ich werde hier inzwischen mit S ibylle  wirtschaften, 
und Du wirst lernen, ohne mich D ein Leben -einzurich­
ten. G efällt es D ir dann zu-m Herbst -besser im Falken- 
w-inkel, so bleibst Du -einfach den W in ter über noch dort, 
-und wenn es nicht anders geht —  meinetwegen -auch für 
immer.

Ich will keine -Frau, der das -Leben -an meiner Seite 
eine Qu-al ist — " hier schwankte -seine -harte S tim m e 
doch ein w enig —  „-und -will Dich lieber ganz entbeh­
ren, ehe ich m it ansehe, daß Du vor Sehnsucht -nach dem 
Falkemvinkel -vergehst."

Mechthild krumpfte ihre -schmalen Hände ineinander.
„Du täuscht Dich, Albrecht", kam -es mühsam von 

ihren Lippen. „W ohl -sehne ich mich oft nach Haus, nach 
P ap a , den Geschwistern, Eroßp-ap-a und T an te  B a th il­
dis, aber ich möchte jetzt wirklich nicht bei -ihnen sein, 
jetzt nicht, Albrecht."

„N a, zum D onnerw etter, w arum  denn nun wieder 
nicht?"

Mechthild sah einen Augenblick s ta rr zu Boden.
„D er „Neue K rug" ist so nahe", begann -sie zaghaft, 

„und D u weißt, all die jungen B auleu te  wohnen dort. 
D er Falkenwinkel w ird gar nicht leer von ihnen, -und 
ich kann vor allerlei -gesellschaftlichen Zwang gar nicht 
zur Ruhe kommen."

„Dieser gesellschaftliche Zwang -wird D ir sehr guttun, 
und Deine neue M aro tte , vor den Bau-menschen jetzt 
förmlich zu fliehen macht mich lachen — früher waren 
sie doch D eine besten Freunde. Ich dächte, -auf allen

(KS* D ie  heutige Nummer ist 10 S eiten  stark. — Hiezu die Nummer 37 der Bilderbeilage. *53«



Seite 2. „ B o t e  v o n  d e r  Y b b s . " Sam stag den 11. September 1915.

An der A nstalt bestehen mehrere ganze and halbe 
Freiplätze, welche nur an Bewerber aus Nisderösterreich 
mit besonderer Berücksichtigung von Bauernsöhnen ver­
liehen werden.

Die jährlichen Berpflogskosten für einen m it einem 
halben Freiplatze bedachten Zögling betragen 160 K , 
für Zahlzöglinge aus Niederösterreich 320 K , für Zög­
linge. welche nicht nach Niederösterreich zuständig sind, 
400 K , die in  gleichen, v ierteljährigen R aten  im vor­
hinein zahlbar sind.

Die Zöglinge dürfen nicht unter 14 F ahre alt, müssen 
körperlich kräftig und gesund sein und haben die nötige 
doppelte Kleidung und mehrfache Leibwäsche in die 
A nstalt mitzubringen.

Jeder Zögling hat in der Regel 2 Ja h re  nn  der A n­
stalt zuzubringen, erhält daselbst die volle Unterkunft 
sowie die landesübliche Kost und hat sowohl a n  dem 
Unterrichte a ls  auch an oen landwirtschaftlichen A r­
beiten teilzunehmen.

Bewerber um einen ganzen oder halben Freiplatz 
haben ihre an den Landesausschuh des Erzherzogtumes 
Oesterreich u n te r der E nns gerichteten Gesuche unter 
Anschlutz des Tauf-, Jm pfungs- und Heimatscheines 
sowie eines legalen Mittöllosigkeitszeugnisses —  die er­
forderliche Drucksorte ist von der A nstaltsdirektion zu 
beziehen —• und des letzten Schulausweises oder Schul­
zeugnisses bis längstens 15. September 1915 bei der 
Anstaltsdirektion einzubringen oder ihr Ansuchen münd­
lich unter persönlicher Vorstellung des A ufnahm sw er­
bers und Beibringung der erforderlichen P apiere  bei 
der Direktion der A nstalt vorzubringen.

Die Bewerber um  einen Freiplatz haben sich ,einer 
Aufnwhmsprüfung zu unterziehen, zu welcher sie von 
der Direktion der n.-ö. Landes-Ackerbauschule Edelhof 
nach Edelhof oder W ien einberufen werden. D ie A n­
forderungen fü r diese P rü fung  beschränken sich auf 
Lesen, Schreiben und Rechnen und es w ird  dabei jenes 
Matz von Wissen gefordert, w ie es dem genossenen 
Volksschulunterrichte entspricht. Zahlzöglinge können 
ihre Anmeldungen entweder schriftlich dt>er mündlich 
auch noch in einem späteren Term ine vor B eginn des 
Schuljahres u n te r B eibringung der zur Aufnahme 
erforderlichen P ap iere  vorbringen. Zahlzöglinge legen 
die A ufnahm sprüfung an der n.-ö. Landes-Äcketbau- 
schule Edelhof beim  E in tr it te  in die A nstalt ab.

N ähere Auskünfte e rte ilt und Program m e versen­
det die Direktion der n.-ö. Landes-Ackerbauschule Edel- 
Höf.

W ien, im August 1915.
Der Landesausschuh des Erzherzogtumes 

Oesterreich unter der Enns.

Der Frühjahrsfeldzug in 
Galizien.

Die Zermiirbung der russischen llebermacht.
E inen  der glänzendsten Abschnitte in  dem großen 

Kampfe Oeftereich-Ungarns und Deutschlands m it der 
Menge ringsum  anstürmender Feinde bilden die grachen 
Kriegsereignisse, die den verbündeten Heeren au f dem 
galizischen Kriegsschauplatz im M ai und J u n i  Erfolg 
auf Erfolg brachten und schließlich am  22. J u n i  m it der

Rückeroberung von Lemberg gekrönt w urden: der zwei­
und fünfzigtägige Frühjahrsfeldzug in Galizien.

R eun schwere K riegsm onate w aren vorüber, eine 
geschlossene Kette im merwährender Kämpfe,bald mehr, 
bald minder glücklich für die verbündeten W affen, alle 
aber von dem immerwährendfestgehaltenen Gedanken 
getragen, die russische llebermacht Stück um Stück zu 
zermürben, um  endlich jenes K räfteverhältn is herzu­
stellen, das dem stets betätigten, dem Feinde den eige­
nen W illen aüfzwingenden Offenstvdrwng der ver­
bündeten Heeresleitungen den entscheidenden S ieg  be­
scheren mutzte. D er großen Allgemeinheit mochte im 
Laufe langer, banger M onate die L eitlinie aller H and­
lungen der V erbündeten verborgen bleiben. S ie  knüpfte 
an jeden Vorstoß übertriebene Hoffnungen bleibenden 
Sieges, und w ar entm utigt, wenn die Armeen im Rück­
zug eigenes Land preisgaben. Jeder Vorstoße jedes Ge­
fecht und jede Schlacht brachte die V erbündeten dem 
angestrebten Ziele näher. Alle vorherigen Phasen w u r­
den 'Ober durch den großen Feldzug in  den K arpathen 
überboten, der im Dezember m it großer Wucht einsetzte 
und Allmählich einen Großteil des russischen Heeres 
in  seinen Hekatomben von Opfern heischenden Bereich 
zog. Zu Ostern erlahm te die K raft des Feindes. E r  
mutzte seine Absichten aufgeben und eine längere E r­
holungspause 'einschalten.

Die Russen glaubten, sich m it Ruhe der E rholung h in ­
geben zu dürfen .Ih re  K arpathenfront w ar stark befe­
stigt. Die westliche Flanke sicherte eine vom K arpathen­
kamm bis zur M ündung des Dunajec ziehende Linie 
von Befestigungen. So mochte nu r die östliche Flanke 
einige Sorgen bereiten, wo die Armee P flanzer-B altin  
seit dem F eb ruar b is  in  die Niederungen Südostgali- 
ziens über den P ru th  und in der Bukowina b is um den 
Dnjestr vorgedrungen w ar. Hier Häuften die Russen 
daher Truppenmassen an, um  einem Vorstoß m it 
K raft entgegentreten zu können.

Der P lan  unserer Heeresleitung.
Die verbündeten Heeresleitungen erkannten aber, 

daß der E rfolg in den K arpathen mehr a ls  eine glück­
liche Abwehr eines mächtigen A ngriffes w ar, daß die 
Frucht so langer M ühen und Anstrengungen zur Reife 
gediehen w ar. S ie  konnte gepflückt werden, a ls  sich die 
deutsche Oberste H eeresleitung entschloß, die Armee 
Mackensen auf diesen Kriegsschauplatz zu werfen. S ie  
sollte die Russen dort treffen ,wo sie dies am  wenigsten 
voraussetzten, an  der westgalizischen F ro n t in  der vom 
k. u. k. Armeeoberkommando längst a ls  aussichtsvoll 
erkannten Richtung, längs der Beckenreihe J a s lo — 
Krosno, wo schon in der ersten H älfte M ärz ein V er­
such unternomm en worden, aber nach anfänglichen E r­
folgen an  der Unzulänglichkeit der dam als zur V erfü­
gung gestandenen K räfte gescheitert w ar.

Die Schlacht am Dunajec.
Rasch und ohne Aufsehen versammelte sich die Armee 

Mackensen h in te r dem k. u. k. 6. Korps, w ährend 
P flanzer-B altin , die K arpathenarm een und die nörd­
lich der Weichsel stehenden K räfte die Aufmerksamkeit 
der Russen durch rege Tätigkeit, K anonaden und klei­
nere Vorstöße fesselten. Am 1. M ai, abends, ließ die 
gegenüber T arnow  stehende Armee Erzherzog Josef 
Ferd inand  ihren nördlichsten F lügel den D unajec über­
schreiten, um die russischen Reserven dahin.abzulenken.

Am 2. M ai entlud sich ein vierstündiges Ilngew itter 
aus nahezu 1500 Geschützen au f die russische F ro n t und 
leitete die Schlacht bei Eorlice-Tarnow  ein. Erst am 
fünften Tage w ar der W iderstand des Feindes ge­
brochen.

Der Rückzug der Russen.
D er gelungene Durchbruch nötigte die Russen sofort, 

den Rückzug des südlich der Dunklasenke stehenden 
W estflügels ihrer K arpathenfront einzuleiten, verfolgt 
von der Armee Boroevic. Um den Rückzug überhaupt 
möglich zu machen, mußte der Lupkower P aß  von den 
Russen b is  7 Uhr abends gegen das deutsche Beskiden­
korps gehalten werden, w as auch allerdings m it A uf­
opferung einer Division gelang. E ine andere Division, 
die über den Duklapaß entwischen wollte, stieß am 6. 
M ai abends au f deutsche Truppen, die sich bei Dukla 
dem D efileausgang vorgelegt hatten. Auch diese russi­
sche Division wurde vernichtet.

Die Russen hofften, dem großen Vorstoß in der L inie 
des oberen Wislok, bei Krosno-Frysztak und w eiter in 
der Fortsetzung gegen die M dam ündung dauernden 
W iderstand leisten und sich wenigstens östlich des Lup­
kower Passes in  den K arpathen behaupten zu können. 
Die Absicht litt Schiffbruch, ehe sichs die Russen ver­
sahen. Am 7., abends, erstürmte die 39. Honoeddivi- 
sion des 6. Korps Krosno Und gew ann dam it bereits 
einen W islokübergang; der linke F lügel der Armee 
Böhm -Erm olli drang am selben Abend in die russischen 
Karpathenstellungen östlich des Lupkower Passes ein, 
so daß der Rückzug der russischen F ro n t b is  zum Uzso- 
ker P a ß  notwendig wurde.

Die Schlacht bei Sanok-Rzeszow.
R un gedachten die Russen m it Ausnützung der Höhen 

östlich des W islok eine Linie zu halten, die etwa von 
R ädom ysl über Wielopole-Besko gegen Nowotaniec 
verlaufen, nu n  sich gegen Südosten abbiegen und bis 
auf die Höhen nordöstlich des UZsoker Passes reichen 
sollte. M it Hilfe eilends herbeigerufener Verstärkun­
gen hofften sie der Offensive der V erbündeten einen 
wirksamen R iegel vorschieben und  die wichtigsten 
S täd te  Rzeszow und Sanok decken zu können. S o  kam 
es am  8. zur Schlacht bei Sanok- Rzeszow, die vier 
Tage dauerte. Am Abend des 11. w aren  Sanok und 
Rzeszow in den Händen der Verbündeten. D ie N ieder­
lage der Russen zog nun auch den Rückzug des gegen­
über der Südarm ee Linsingen stehenden linken F lügels 
au s  den K arpathen nach sich.

Die Schlacht am San.
Die Russen schmeichelten sich, am  S a n  den endgül­

tigen S tillstand der Offensive der V erbündeten erzwin­
gen zu können. Hier ha tten  sie eine starke S te llung  vor­
bereitet, deren Hauptstützpunkt die Festung Przem ysl 
bildete. V on ih r  zog sich einerseits -eine mehrfache Be- 
lfestigungslinie Zu den Dnjestrfümpfen, andererseits 
schlossen sich an den N ordgürtel der Festung die B rü ­
ckenköpfe von Radpm no und J a ro s la u  an, die d as  linke 
Ufer b is  zur W islokmündung verteidigten. W eiter ab­
w ä rts  bildete der S an  selbst die F ron t, zu deren F la n ­
kierung ein geräum iger Brückenkopf den San-W eichfel- 
Winkel abschloß.

Die Eroberung des Brückenkopfes von J a ro s la u  am 
15. M ai durch deutsche Truppen und das k. u. k. 6. K orps 
durchkreuzte nicht nur die Absicht der Russen gleich von

B ällen  w ar der Regierungsbaum eister D ein T änzer 
und die jüngeren B auherren  D eine eifrigsten C our­
schneider."

„Laß mich auf Kranichberg, Albrecht, ich bitte Dich!"
„N ein!" schnitt er seiner F ra u  scharf das W ort ob. 

„Ich werde mich doch nicht lächerlich machen. W as ich 
gesagt habe, das habe ich gesagt. D u und der Junge, 
ih r seid im Falkenwinkel am  besten aufgehoben, wenn 
es doch noch ernst werden sollte m it den Franzosen.
S iby lle  müßte Euch dann allerdings folgen, denn 

wenn ich fort muß, kann sie unmöglich hier allein  
bleiben."

Mechthildes Antlitz w ar ganz fahl geworden. M it 
verw irrten  .entsetzten Augen sah sie zu ihrem M ann  
auf.

„D u meinst, daß es Krieg gibt, Albrecht, und  daß D u 
m it h inaus m ußt?"

„N a, aber das ist doch selbstverständlich, daß ich m it 
muß. Aber lassen w ir das, vorläufig ist es noch nicht so 
weit. Ich wollte D ir n u r  sagen, daß m ein Entschluß 
unabänderlich ist, Mechthild, richte Dich danach."

S e in e  S tim m e klang kühl und bestimmt, und in  Mech­
th ild  regten sich plötzlich Zorn und Trotz.

„Ich habe Dich noch nie um etw as gebeten, Albrecht", 
begann sie m it zitternder Stim m e, aber bemüht, ihrem 
Tone Festigkeit zu geben, „und meine erste B itte  schlägst 
Du m ir ab. G ut, ich gehe m it meinem Kinde, wie D u 
es willst, aber wenn ich gehe, dann gehe ich für immer."

„D as kannst Du nun 'halten w ie Du willst, Mech­
thild. Ich zwinge Dich nicht, wiederzukommen, aber 
Schloß Kranichberg steht D ir jederzeit offen, denn Du 
wirst doch wohl öfter Sehnsucht nach Wölfchen haben."

„Soll d as heißen, daß W olf bei D ir auf Kranich­
berg leben w ird? E s ist mein Kind, ich habe es mit 
Schmerzen geboren —  D u wirst doch nicht glauben, daß 
ich ihn  D ir überliefere?"

„D as w ird  sich alles finden m e in  Kind. Ueber meinen 
Sohn bestimme ich! W illst D u nicht bei ihm  bleiben,

so ist D ir der Weg frei. D as sind aber a lles F ragen, 
die nicht von heute auf morgen gelöst w erden können. 
Ich kann D ir nu rwiederholen, daß ich nichts erzwun­
genes will, und daß D u jede M inute  frei sein kannst.

Aber den Ju n g en  gebe ich nicht her, w enn ich ihn 
D ir auch jetzt anvertraue, dam it D u leichter den Weg 
findest, den Du gehen willst und mußt.

Ich habe im Falkemvinkel um  drei Uhr den W agen 
an  die Fangschleuse bestellt ,und ich habe auch schon 
Sibylle veranlaßt, die nötigen Sachen für Dich und 
d as Kind einzupacken. Alles andere kannst D u D ir ja  
nachschicken lassen. D er Dam pfer geht e tw as spät, da 
ist es besser, w ir fahren m it unserem Segelboot über 
den Flakensee nach Erkner, denn die F a h r t über den 
Dämmritzsee möchte doch für Wölfchen 'etwas zu kühl 
und auch zu w eit sein."

E in  Drohen zuckte in Mechthilds Augen auf, und 
ein b itte re r Zug grub sich um ihren  M und, der von 
tiefen Leiden sprach.

W ie sorglich er an alles gedacht. Also e in  w ohlüber­
legter P la n . D er Stolz regte sich in  Mechthilds Herzen.

„D u machst es D ir ja  höchst bequem, F ra u  und Kind 
los zu w erden", drängte es sich voll Hohn über ihre 
Lippen. „D u wirst mich zur angegebenen Z eit bereit 
finden."

S ie  neigte den braunhw arigen Kopf ein  klein wenig, 
dann schritt sie zur T ür.

E r sah ihr m it entern fast wehen Lächeln nach.
„Vergiß auch nicht, e in  Ballkleid einzupacken", 

m ahnte er.
Mechthild w andte sich m it flammenden A ugen zu 

ihrem M anne zurück.
„Du glaubst doch nicht etwa, daß ich morgen den 

B all besuche?"
„Aber selbstverständlich, und m it mir. W ir haben die 

E inladung angenommen, und w ir werden ihr folgen. 
Ich komme eine S tunde  vorher herüber —  jedenfalls

hole ich Dich rechtzeitig. W ir w eiden doch der W elt nicht 
noch mehr A nlaß zum Gerede geben, 'als es ohnehin 
schon geschieht. Nein, mein Kind, morgen tanzen w ir 
auf dem Somm ernachtsball."

„Vielleicht zum letztenmal", fügte er b itte r in Ge­
danken hinzu, seiner F ra u  nachschauend, die ohne ein 
W ort das Zimmer verließ.

Albrecht atm ete auf. W ie schwer es ihm doch gewor­
den w ar, fest zu bleiben. N ein, es mußte sein. N ur nichts 
Halbes im Leben. Und gab es wirklich Krieg, dann w ar 
Mechthild m it dem Kinde im Falkenwinkel besser au f­
gehoben a ls  au f dem einsamen Kranichsberg.

Z ur festgesetzten Zeit schaukelte das Segelboot an 
der kleinen Bucht a n  der W olterdorfer Schleuse, das 
Mechthild mit ihrem Kinde über den See tragen  sollte, 
bis nach Erkner, wo an der Fangschleuse der väterliche 
W agen sie erw arten  würde.

Sibylle gab den Geschwistern durch den W ald  zu F uß 
das Geleit. D as Gepäck hatte  m an  schon früher herun­
tergeschafft. Wölfchen krähte vergnügt au f dem A rm  
seiner W ärte rin  und  haschte nach den bunten 'Schmet­
terlingen, die sonnentrunken durch den W ald taum el­
ten. S ibylle, die voranschritt, scherzte m it dem Kinde, 
Albrecht und Mechthild gingen schweigend S e ite  an 
Seite.

Und Mechthild hatte  das Gefühl, a ls  ob die T annen  
noch nie so würzig geduftet, a ls  ob ih r F uß  noch nie 
so weiches, schwellendes M oos berührt hätte. D ie 
hohen F arne , die b lauen Glockenblumen, der tiefgelbe 
Ginster der märkischen Heide, a lles griff ihr a n s  Herz, 
a ls  nehme sie auf ewig Abschied, und  doch um gürtete 
der gleiche dämmrige W ald  den Falkemvinkel.

Auch dort würde die Heide duften, der gelbe Ginster 
flammen, und die b lauen  Glockenblumen w ürden ihr 
zunicken wie au f dem Kranichsberg, d as sie nun  für 
im mer verließ. —

(Fortsetzung folgt.)
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allem Anbeginn, sondern ermöglichte es den V erbün­
deten sogar, -am 16. bei J a ro s la u  au f dem rechten Ufer 
Fuß zu fassen. Jetzt erst ließen sie eine Panse in  ih ren  
bisher mit vorbildlicher Raschheit durchgeführten Ope­
rationen  eintreten. D ie T ruppen bedurften einer E r ­
holung. vor allem aber mußten die von den Russen 
gründlich zerstörten Eisenbahnen und Brücken für den 
Nachschub hergestellt -und die schwere A rtillerie h eran ­
gebracht werden.

Am 24. w ar die Pause zu Ende und es begann der 
allseitige Angriff der Verbündeten: Böhm-Erm olli 
gegen die starken S tellungen zwischen Przem ysl und 
den Dnjestrsümpfen, Mackensen gegen den Brückenkopf 
von Radymno und östlich des S a n  gegen die von P rze­
m ysl -nach Osten führenden Verbindungen, Erzherzog 
Josef Ferdinand gegen den San-Weichsel-Winkel.

D ie Russen hatten im Norden starke K räfte gesam­
melt, die den längst geplanten Flankenstoß am  27. ins 
Werk setzten. Diesen Tag, dann den 28. an d  29. füllten 
gew altige Anstürme. S ie  brachten den Russen nur einen 
einzigen Erfolg: die W iedereroberung vonSieniaw a.

Nach einer kurzen Ruhepause setzten am  31. M ai die 
russischen Angriffe m it erhöhter Heftigkeit au f denselben 
leichenbesäten Gefechtsfeldern ein. I n  wütendem R in ­
gen erkämpften sie -auf dem westlichen SanuferRudnik, 
doch setzte das Edelweißkorps diesem V ordringen enge 
Grenzen.

Die Rückeroberung von Przemysl.
M ittlerw eile  hatte  sich aber das Schicksal der -anderen 

Fronttekle, die der große Flankenstoß befreien sollte, 
erfüllt. Am 30. M a i w ar die Beschießung -von Przem ysl 
eröffnet worden. Am 3. J u n i  w ar P rzem ysl wieder 
unser. M ittle rw eile  spielte sich ein starker Kamps vor 
der F ro n t P rzem ysl— Dnj-estrsümpfe ab. T ag  und Nacht 
setzten die Truppen Böhm -Erm ollis den hinderniSstar- 
renden mehrfachen V erteid igungslin ien  m it zähen A n­
griffen zu, und am 4. früh w ar auch dieser W all durch­
brochen.

Die Durchbruchsschlacht bei Mosciska— Lubaczow.
N un w ar aber noch die volle Ausnützung der sieg­

reichen Schlacht bei Przem ysl zu erkämpfen. D ie Russen 
hatten  eine zweite starke -Stellung vorbereitet, die bei 
M osciska und westlich Kmkowiec und -Lubaczow die 
S traßen  nach Lemberg sperrte. Am 12. wurde a ls  E in ­
leitung des -großen Angriffes zunächst S ien iaw a  -aber­
m als erstürmt. D ann  brach -am 13. -das Ung-ewitt-er -über 
die Russen herein. D as k. u. k. 6.K orps -und die Garde 
der Armee MakeNfen durchbrachen die S tellung  än der 
Jaw oraw er S traße. Böh-m-Ermollis T ruppen  bedräng­
ten die Russen -in ihren S tellungen bei M osciska der­
a r t ,  daß sie den Rückzug -antreten mußten. D er zähe 
Feind gab sich aber noch immer nicht -besiegt. Vor Sado- 
w-a-Wisznia, bei Krakowiec -und vorLubacz-ow -hatte er 
eine letzte W ideistandslinie vorbereitet. Am 15. Ju n i, 
abends, nach fust einm onatiger D auer, w ar die ganze 
russische Fvo-nt im vollen Rückzug, die Durchbruchs­
schlacht -bei Mosciska-Lubaczow gewonnen.

Die Kämpfe am Pruth.
S eh r interessante Eveignsse hatten  sich inzwischen in 

Südostgalizien abgespielt. I n  der Absicht, die feindlichen 
K räfte  möglichst festzuhalten und a n  einem -Eingreifen 
in  den großen Kampf zu hindern, hatte die Armee

Kriegschronik.
28. A u g u  jt: Unsere in Ostgalizien stehenden A rm e­

en haben gestern die seit Wochen -ausgebaute russische 
F ro n t an der Z lota-L ipa an mehreren S te llen  durch­
brochen. Zwischen Eologory und Brzezany w urden die 
russischen S tellungen  in einer Ausdehnung von 30 K ilo­
m eter genommen. D ie Russen liehen 20 Offiziere und 
6000 M an n  a ls Gefangene zurück und .versuchten ver­
geblich die verlorenen Positionen durch Gegenangriffe 
wiederzugewinnen. Oestlich von Wla-dimir-Woly-nski 
-kam es zu Kämpfen größeren Umfanges. D ie Armee des 
Feildzeugmei-ste-rs v. P uhallo  w arf den F eind  in der 
Richtung gegen Luck zurück und h a t die Verfolgung -auf­
genommen .—  -Auf dem östlichen Kriegsschauplätze w a r­
fen die T ruppen des Feldmarschalls v. HirideNburg -in 
den -Gefechten nordöstlich von Ba-usk und Schö-nlb-evg den 
Gegner und nahmen ihm 2000 Gefangene, -2 Geschütze 
und 8 Maschinengewehre ab. Feindliche Vorstöße -gegen 
Teile der deutschen F ro n t wurden -abgeschlagen. Die 
Truppen des Generalobersten v. Eichhorn dringen süd­
östlich von Kowno siegreich vor. D ie S ta d t R-arew wurde 
besetzt. —  Die Heeresgruppe des P rinzen Leopold von 
B ayern  drang -in den Bialowieskaforst -und über die 
L eszna-P raw a vor. D ie Armeen des Feldmarschalls 
v. Mackensen haben in  der Verfolgung die S traß e  
Kamieniec— Litowsk— Myszcyca -überschritten -und tr e i­
ben den geschlagenen F eind  zwischen dem Muchawiec- 
uud P ripetfluß  vor sich her. —  A n der -küstenläirdischen 
F ro n t w urden a lle  Angriffe der I ta l ie n e r  -abgewiesen.

29. A u g u s t :  An der bessarabischen F ro n t wu-tde -die 
fast eine Woche 'andauernde -Ruhe nun mehr durch leb­
haftes A rtilleriefeuer unterbrochen. —  I n  -ganz Russisch- 
P o len  wird -die deutsche V erw altung -eingeführt. —  D ie 
Verluste der Engländer -an den D ardanellen  beziffern 
sich in den letzten Wochen auf 780 Offiziere und 12.000 
M ann . —  Rach M itte ilungen  vo-n Reifenden des 
D am pfers „R yndam " w urde -am 15. August auf der

P flanzer-B altin  -ihren Gegnern anfangs M ai kräftig 
zugesetzt, am 8. -sogar Zaleszczyki genommen. Am fol­
genden Tage setzte aber ein mächtiger Gegenstoß ein, 
fü r den die Russen seit längerer Zeit starke K räfte -ver­
sammelt hatten. Rach tagelangen wechselvollen K äm p­
fen und -hartnäckigstem W iderstand mußte -die Armee 
P flanzer-B altin  -am 12. M ai h in ter den P ru th  zurück­
weichen. S ie  h ie lt jedoch die Befestigungen -auf dem 
nördlichen Ufer bei Czernowitz, Duboutz -und Kolomea 
besetzt. Gegen letztere richteten sich fortan wütende A n­
stürme der Russen, die -aber vergeblich blieben.

Die Schlacht bei Stryj.
M ittlerw eile  hatte nach der Niederlage in  der 

Schlacht bei S-anok-Rzeszvw auch der Ostslügsl der rus­
sischen K arpathenfront den Rückzug an treten  müssen, 
gefolgt von der Südarm ee Linsingen, die nach -einer 
Reihe von Verfolgungskämpfen am 16. M a i m it der 
M itte  vor S try j eintraf. Hier setzten ih r jedoch die 
Russen in  trefflich vorbereiteten Verteidigungsstellun­
gen ernsten W iderstand entgegen, -ebenso dem linken 
F lügel, k. u. k. K orps Szuvmay, nördlich Drohobycz, 
und dem rechten, k. u. k. K orps Hoffmann, bei Doli-na.

A ls in der Schlacht bei Przem ysl am 24. M ai der 
allseitige Angriff begann, setzte -auch bei -der Südarm ee 
die artilleristische V orbereitung zur -Schlacht bei S try j  
ein, der -am 26. ein -Angriff der -ganzen F ro n t 'folgte. 
-In  der M itte  und -auf beiden F lügeln  -wurden die rus­
sischen S tellungen durchbrochen, doch befanden sich 
knapp dahinter wieder starke Bssestigungslinien, die 
den Angreifern H alt geboten .Die Russen begnügten 
sich aber nicht dam it, sondern leiteten starke G egenan­
griffe -ein. D er entscheidende Schlag fiel -am 31. M ai. 
Die Russen wurden durchbrochen, die S ieger zogen in 
S try j e in ; Verfolgungskämpfe vom 1. b is  3. J u n i  ver­
vollständigten den schönen Erfolg und trieben die Russen 
an den Dnjestr zurück.

W ie immer, w enn die Russen in diesem Feldzug M iß­
erfolge erlitten , w arfen sie sich m it Ungestüm auf die 
Armee P flanzer-B altin . Wirklich gelang es ihnen, am 
3. JuN i die S te llung  am P ru th  oberhalb Kolomea zu 
durchbrechen und bei Sadzawka festen F uß  au f dem 
südlichen Ufer zu fassen. Beide P a rte ien  beeilten sich, 
alle erlangbaren Reserven -auf dieses K-am-pfföld zu 
bringen. Am 4., 5. -und 6. J u n i  kam -es zu -ewig denk­
würdigen erb itterten  Kämpfen. Auch hier vorloren die 
Russen die P a rtie , -als sie nach -anfänglichen -Erfolgen 
den einheitlichen A ngriff von elf Jnfanterieregim en- 
tern  an der zähen W iderstandskraft der V erteidiger 
scheitern sahen.

Die Einnahme von S tan islau .
R un kam auch Hilfe. D er linke F lügel der Armee 

P flan ze r-B a ltin  drängte seit 4. in der Richtung von 
S ta n is la u  zur -Entlastung vor, -am gleichen Tage hatte 
-auch die siegreiche Südarm ee, das K orps Szurm ay zur 
Beobachtung des geschlagenen Feindes zurücklassend, 
-eine Rechtsschwenkung begonnen. W ährend die Nord- 
gruppe Z uraw no nahm, schlug das K orps Hoffmann 
in mehreren Gefechten die Russen nördlich von K alusz, 
w orauf die V erbündeten am 7. J u n i  in St-aNislau ein­
zogen. Jetzt wendete sich -auch bei der Armee Pflanzer- 
B a ltin  rasch das B la tt. I n  der Flanke von der S üd - 
armee bedroht, m ußten die Russen vom P ru th  zurück,

Höhe der Scilly-Jnseln  ein englisches Transportschiff 
m it kanadischen Truppen torpediert. Von den 2000 
M ann  an B ord sollen ungefähr 1000 gerettet worden 
sein. —  B is  zum 10. August w urden nach den „Tim es" 
insgesamt 339 Schiffe durch deutsche U-Boote versenkt, 
deren T onnengehalt 946.140 betrug. Davon gehörten 
180 Schiffe m it 613.705 Tonnen England. —  Die Zahl 
der 'bei dem Durchbruch an der Z lota-L ipa von unseren 
Truppen gemachten Gefangenen h a t sich -auf 10.000 
erhöht. —  Die von den Russen in  B ran d  gesteckte -Stadt 
Zlorzow w urde von der Armee -des -Generals d. K. 
von Böhm-Erm-olli besetzt. D as Korps -des Feldzeug- 
meisters v. P uhallo  -verfolgt den gegen -die Festung Luck 
weichenden -Feind. — Aus dom italienischen Kriegsschau­
platz wurden -alle Anstürme des Feindes b lu tig  -abge­
wiesen.

30. A  u g-u-st: D ie Armeen der G enerale v. P flanzer- 
B a ltin  und Bothm er drangen gestern bis an  die 
S trv p a  vor. D ie Truppen des G enera ls v. Böhm- 
Erm olli stießen östlich von Zloczow tauf stark besetzte 
S tellungen des Feindes, der -angegriffen -und -auf zahl­
reichen Punkten der F ro n t geworfen wurde. I n  W ol­
hynien haben -unsere gegen Luck drängenden S tro it­
kräfte aberm als R aum  gewonnen. D ie -in dem Bielo- 
wieskaerfovst kämpfenden k. u. k. T ruppen haben die 
Russen bei Ezereszowo geschlagen und Verfolgen sie 
gegen P rurzany. — Auf dem östlichen Kriegsschauplätze 
hat die Armee des Generalobersten v. Eichhorn -in den 
Kämpfen östlich des Rj-emen die -Gegend -nordöstlich 
von O lita  erreicht und w eitere 1600 Gefangene gemacht 
sowie 7 -Geschütze -erbeutet. I n  der Richtung -Grod-no 
w urde L-ipsk (am B obrj -erstürmt. — Deutsche und  öster­
reichisch-ungarische Truppen des Generalobersten von 
Woyrfch haben den Feind aus seinen S te llungen  bei 
Tuchopol und Tzereczowo geworfen und verfolgen ihn 
scharf. —; Die Heeresgruppe des Generalfel,dMarschalls 
v. Mackensen schlug die Russen in der Linie Padubno. 
— An der D ardanellenfront erlitten  die Verbündeten

heftig bedrängt von den Truppen P flanzer-B altin s , die 
sie von S tellung  zu S tellung trieben. Am 11. w ar Za- 
leszczyke bereits wieder in  unseren Händen, am 15. 
Nizniow; die Russen w aren über den Dnjestr gewor­
fen, mußten sich mehrerer Vorstöße über den F lu ß  er­
wehren und sahen sich -auch im Osten -über d ie  Reichs- 
grenze nach B-essar-abien gedrängt.

Die Schlacht bei Erodek-Magierow.
Von der Südarm ee leitete inzwischen das ,Korps 

Hoffmann die Belagerung des starken Brückenkopfes 
von Halicz ein. D ie Hauptkraft -mußte im R aum e süd­
lich Zydaozow und Mikol-aj-ow -eingesetzt werden, wo 
die Russen m it Uobevmacht gegen das K orps -Szurmay 
vorg-ebrochen waren. Hier gab es -fortdauernd heiße 
Kämpfe, da die russische H auptkraft nach der N ieder­
lage bei MosciskwLubaczow noch -eine Schlacht zur B e­
hauptung von Lemberg w agen wollte.

I n  einem breiten Dal, südw ärts zum Dnjestr ziehend, 
bildet die Wereszyoa -einen trefflichen, die Borvück-ung 
aus dem R aum e S am bor — Przem ysl nach Lemberg 
sperrenden V-ert-eidigungsabschNitt. D ie -Stellung fand 
im Morden ihre -Fortsetzung in dem von Lemberg nach 
M aral ziehenden B ergland, d as  den W estrand des Bug- 
Bassins bildet.

Die Russen tra ten  hierm it unter sehr -günstigen Ve- 
digungen in den neuen W affengang, die Schlacht bei 
Erddek-M agierow.

Die V erbündeten ließen sich nach dem siegreichen 
Ausgang der Schlacht bei -Przemysl in ihrer V erfo l­
gung durch den W iderstand russischer Nachhuten -nicht 
lange aufhalten. Schon am  19. konnte die artilleristische 
Beschießung m it -ganzer Macht einsetzen. M ittag s  w ar 
von der Armee Mackensen bei M agierow  bereits eine 
solche W irkung erzielt, daß die Garde und das öster­
reichisch-ungarische 6. Korps hier die F ro n t durchbrechen 
und a ls  mächtiger Stoßkeil Vis an  die B ahn  R aw a- 
ruska— Zolkisw vordringen konnten. Auch die Armee 
Böhm-Erm olli, die sich -am 17. und 18. in  heißem R in ­
gen der Uebergänge versichert -hatte, wobei namentlich 
der Kampf um Grobes an Heftigkeit -seinesgleichen 
suchte, arbeitete sich am 19. so dicht -an die -feindliche 
S te llung  auf den -Höhen heran, daß -sie in der Nacht zum 
S tu rm  übergehen konnte, der einen vollen Erfolg 
brachte.

Die Schlacht bei Lemberg.
D ie Russen w aren besiegt, doch klammerten -sie sich 

-nochmals a n  die Werke an , m it denen sie Lemberg um ­
geben hatten, besetzten den hin ter dem Szczerekbache 
gegen den Dnjestr herabziehenden Rücken, so daß sich 
ih r Südslüg-el auf den Brückenkopf von Mikolajow 
stützen konnte und hielten nördlich Lemb»ra gegen 
den Durchbruchskeil Mackensens Zolkisw und die Höhen 
bei R aw a-R uska. So kam es auch noch zu -einer Schlacht 
bei Lemberg. Am 22. früh konnten die -entscheidenden 
S tü rm e  unternom m en werden. Den ersten Erfolg er­
zielte die W iener Landwehrdivision um 5 Uhr früh, 
indem sie das die S traße  von J-anow -sperrende Werk 
Rzesnapolska erstürmte. R un  -fielen in rascher Folge 
die anderen Befestigungen, so daß der Armeekomman­
d an t um 4 Uhr nachmittags -seinen Einzug in Lemberg 
halten  konnte. Z u r selben Zeit nahm die Armee Mak- 
kensen Zolkiew und brach den letzten W iderstand bei 
R aw a-Ruska.

eine schwere Niederlage. I n  den Kämpfen der letzten 
T age hatten  sie 10.000 Tote, w ährend die türkischen 
Verluste verhältnism äßig gering w aren.

31. A u g u s t :  Bei Luck w urden die Russen von un­
seren Truppen zurückgeworfen. S ie  verloren dabei an 
Gefangenen 12 Offiziere und über 1500 M ann , außer­
dem 5 Lokomotiven, 2 Eifenbahnzüge und viel K riegs­
m aterial. Auch bei Swiniuchy, Gorochow, Radziechow 
und Tureze wurden die Russen -gezwungen, den Rück­
zug fortzusetzen. —  Oestlich des Nj einen dringen die 
Truppen der Heeresgruppe v .  Hind'enburg gegen die 
in  Richtung E rddno-W ilna führende -Eisenbahn vor. 
S ie  machten 2600 Gefangene. B ei Ero-dek -gab der Feind 
vor den deutschen Angriffen seine S te llungen  am Ost­
rande von Bialystock -auf. —  Die Heeresgruppe des 
P rinzen  Leopold von B ayern  h a t den -oberen N aröw  
stellenweise bereits erkämpft. — Die Truppen des Ge- 
neralfeldmar'schalls v. Mackensen erreichten in V erfo l­
gung der Russen den M urawiec-Ubschnitt -und machten 
3700 Gefangene. —  Nach M eldungen von der D ard a - 
n-ellenfront -werden die englischen Verluste in  den 
Kämpfen der letzten drei Tage -an Toten -und V erw un­
deten -auf 20.000 M an n  -geschätzt. -Seit 6. August ver­
loren die E ngländer mehr -als 50.000 M ann.

1. S e p t e m b e r :  D a s  altbew ährte  -salzburgi-sch- 
oberöstevreichische In fan te rie reg im en t Erzherzog R a in e r 
N r. 59 hat gestern m it stürmender -Hand die Festung 
L-uck genommen. Bei Bialy-Kamie-n in Nordostgalizien 
durchbrach die Armee des 'G enerals v. Böhm -Erm olli 
in  einer Ausdehnung von 20 K ilom etern die russische 
Linie. Von der Armee des G enerals G rafen 'Bothmer 
w urde gestern Zborow genommen. —• I m  M onat 
August w urden von den un ter österreichisch-ungarischem 
Ob-evb-e'fehl kämpfenden v-erb-ü-ndkte» Truppen -insge­
samt 190 Offiziere, 53.299 M ann  gefangen ,34 Geschütze 
und 123 Maschineng-ewehre erbeutet. D ie Gesamtzahl 
der von diesen S treitk räften  seit Anfang M ai -einge­
brachten Gefangenen beläuft sich au f  2100 Offiziere
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Die Erfolge des Feldzuges.
Die Russen halten  den Feldzug, der sie der Frucht 

zehnmonatiger Anstrengung fast vollständig beraubte, 
verloren. Ih re  Rolle in G alizien w ar ausgespielt. Jen e  
K räfte, die sich bisher im San-Weichsel-Winkel so zäh 
behauptet hatten, tra te n  am  22. abends den Rückzug 
an, nnd ihre F ro n t in Russisch-Polen, die infolge der 
Schlachten bei G oilice-Tarnow  und Sandk-Rzeszow 
von der R ida m  das V ergland von Kielce zurückgewi­
chen war, eilte gleichfalls hinter die K am ienna zurück.

I n  etw as mehr als sieben Wochen ha tten  die V er­
bündeten sechs große Schlachten gewonnen, dem Feind 
mehr a ls  40.000 Q uadratkilom eter galizischen und 
russisch-polnischen Gebietes entrissen, etwa 1000 O ffi­
ziere und mehr a ls  400.000 M ann  gefangen, 350 G e­
schütze und ungefähr 800 Maschinengewehre erbeutet.

Unwiderstehlich schien sich die ungeheure Uebermacht 
der russischen Heeresmasse, die in der Weltgeschichte 
ihresgleichen nicht findet, im V orjahr gegen M itte l­
europa heranzuwälzen. Der Koloß spottete der E inzel­
erfolge, die die Anstürme der V erbündeten zu e rrin ­
gen vermochten. Doch m it eiserner Zähigkeit h ie lt die 
M inderheit an  der bald gefaßten Absicht fest, durch 
allmählichen Abbau der gewaltigen russischen Heeres­
macht das Gleichgewicht der K räfte herzustellen. W as 
das frühere lange R ingen wirksamst angebahnt hatte, 
h a t schließlich der FrUhjahrsfeldzug in G alizien voll­
endet.

Ans die V erteidigung des eigenen Landes zurück­
geworfen, bedeutet d as  russische Heer w eiterhin keine 
Gefahr mehr für K u ltu r und Zivilisation der Länder 
der beiden mitteleuropäischen Mächte.

D er siegreiche Feldzug hat den Verbündeten jenen 
R aum  zurückgewonnen, aus dem die erste Offensive bei 
Kriegsbeginn seitens der österreichisch - ungarischen 
H eeresleitung eingeleitet worden w ar. Nahezu ein J a h r  
harter Kämpfe lag dazwischen. S ie  ha tten  die er­
drückende Uebermacht des Feindes gebrochen, somit 
jenes Elem ent ausgeschaltet, a n  dem die ersten Ope­
rationen  trotz anfänglicher Erfolge und trotz allen Hel­
denmutes der Truppen gescheitert waren.

Diese harten , opfer- und ehrenvollen Kämpfe w aren 
notwendig und unvermeidlich, sie schufen die G rund ­
lagen für den großen Umschwung, der im F rllh jah rs- 
feldzug solch glänzenden Ausdruck fand und die M ög­
lichkeit eröffnete, den anfänglichen, erfolgversprechenden 
K riegsplan in  analoger Weife, aber u n te r ungleich 
günstigeren Voraussetzungen erneut ins Werk zu 
setzen.

Der europäische 
Krieg.

Der Durchbruch der Serethlinie.
B e r l i n ,  6. Septem ber. Zum Uebergang über den 

Sereth  meldet der K riegsberichterstatter des „B erliner 
T ag eb la tte s" :

In fo lge  der allgemeinen Erschütterung der russischen 
Südfront beginnt auch ih r äußerster linker F lüge l nu n ­
mehr in s Wanken zu kommen. Dieser F lüge l w ar bis-

und  642.500 M ann. Die Z ahl der bei diesen O perati­
onen erbeuteten Geschütze stellt sich auf 394, die der M a ­
schinengewehre au f 1275. —  Die Z ahl der im M onat 
August von den deutschen T ruppen au f dem östlichen 
und südlichen Kriegsschauplätze gemachten Gefangenen 
und das erbeutete K riegsm ateria l beläuft sich au f über 
2000 Offiziere, 269.839 M ann  an  Gefangenen, über 
2200 Geschütze und weit über 500 Maschinengewehre. 
Hievon entfallen auf Kowno rund 20.000 Gefangene 
und 827 Geschütze, au f Rowo-Georgiewsk vuNd 90.000 
Gefangene, darun ter 15 G enerale und über 1000 'andere 
Offiziere, 1200 Geschütze und 150 Maschinengewehre. 
Die Zahl der von den deutschen und österreichisch-unga­
rischen Truppen seit dem 2. M ai gemachten G efan­
genen ist nunm ehr 'auf weit über 1,000.000 gestiegen.

2. S e p t e m b e r :  Unsere S treitk räfte  haben von 
Luck aufw ärts  den S ty r  in  breiter F ro n t überschritten. 
Die T ruppen des G enerals B öhm -Erm olli sind in 
B rody eingerückt und dringen östlich dieser S ta d t über 
die Reichsgrenze vor. D ie Armee des G enerals von 
P flan zer-B altin  hat die Russen gestern unter heftigen 
Kämpfen über die Höhen östlich der un teren  S trypa  
zurückgeworfen. Dadurch w urde auch die D njestrfront 
b is zur Serethm ündunq h inab erschüttert und  zum Rück­
zug gezwungen. D ie nordöstlich K obrin kämpfenden 
k. u . k. T ruppen treiben im Vereine m it den Deutschen 
den Feind allmählich in das Sumpfgebiet der Jasio lda 
zurück. —  Norddeutsche Landwehr der 'Heeresgruppe 
H indenburgs erstürm te gestern d as nördlich 'der S traß e  
Dombrowo— Erodno gelegene F o rt 4 und nahm die 
Besatzung, 500 M ann , gefangen. Am späten Abend 
w urde ein zweites F o r t m it 150 M an n  Besatzung durch 
badische T ruppen erobert. D ie übrigen Werke der vor­
geschobenen W estfront w urden darauf von den Russen 
geräum t. D ie gestrige Gesamtbeute dieser Heeresgruppe 
beträg t 3070 Gefangene. 111 schwere Geschütze, 3 M a ­
schinengewehre. —  T ruppen des P rinzen  Leopold von 
B ayern  bemächtigten sich nachts der Jwsioldaübevgänge

her te ils durch die rumänische Grenze geschützt, te ils 
fand er in der Gestaltung der podoltschen Hochebene 
eine starke natürliche Unterstützung. D er Weitströmende 
Dnjestr fließt hier in zahlreichen W indungen Mischen 
steilen und felsigen U fern ; paralle l zur russischen 
Grenze strömt 'ihm- von Norden der S e re th  zu, der 
ebenfalls tief in  die Hochebene einschneitet. Seine Ufer 
steigen in steilen, stellenweise senkrechten W änden und 
Abstürzen, die oft phantastische Form en und Zacken 
aufweisen, 150 M eter über die Talsohle des Flusses 
an. Diese S te ilu fe r dienten den Russen a ls  B urgen 
gegen alle  Versuche der Oesterreicher, au f der Ostseite 
festen Fuß zu fassen. A us den Holzbeständen der großen 
Laubwälder, u n te r denen der u ra lte  Eichenwald von 
H alilea berühm t ist, bauten sie sich bequeme Q uartie re  
und die Fruchtbarkeit der Gegend sowie ih r  Wasser­
reichtum erleichterten ihnen die V erproviantierung.

So  stand G eneral v. P flanzer^B altin  einer schweren 
Aufgabe gegenüber, deren Lösung ohne große blutige 
Verluste unmöglich schien. Nachdem er a n  verschiedenen 
Punkten des Sere th ta les vorgefühlt hatte, beschloß er 
den Durchbruch aus dem M ündungswinkel des Sereth  
in den Dnjestr einzuleiten. Nach eindringlicher a r t il le ­
ristischer V orbereitung setzten a n  verschiedenen S te llen  
kleinere A bteilungen über den Sereth und nahm en m it 
dem B ajonett die feindlichen Schützengräben, die durch 
das Bom bardem ent oft schon zugedeckt waren. W ährend 
die südlich des Dnjestr und westlich -des Sereth  stehende 
A rtillerie fortfuhr, den Weg durch die Hindernisse frei 
zu machen und den Gegner zurückzudrängen, gingen 
österreichische Regim enter gegen die den M ündungs­
winkel beherrschenden Höhen vor, die von den Russen 
m it Stützpunkten -ausgebaut -waren. Durch gleichzeitige 
Flankenangriffe gelang es, einen großen T e il der B e­
satzung dieser „Festungen" in der S tärke von 1500 
M ann  abzuschneiden und gefangen zu -nehmen.

Die Einnahm e dieser wichtigen Stützpunkte zwang 
den Feind auch, die anschließenden K räftegruppen zu­
rückzuziehen, w orauf die konzentrierten Massen zu w ü­
tenden Gegenangriffen umkehrten. Aber diese fü r die 
Russen äußerst verlustreichen Vorstöße vermochten 
weder die verlorenen Stützpunkte zurückzuerobern, noch 
zu verhindern, daß die Armee P flanzer-B altin  nun -auch 
an  einer Reihe w eiterer S te llen  über den Sereth  setzte 
und die Offensive -auf die Ostseite h inübertrug.

Der „Bluthügel".
B e r l i n ,  6. Septem ber. I m  „A vanti" schildert der 

Abgeordnete C icotti den vergeblichen Kampf -der I t a ­
liener um  den Col die L ana, der eine der schrecklichsten 
und grauenhaftesten Episoden des italienischen Feld- 
zuges darstellt, folgendermaßen: S e it  M onaten  haben 
unsere T ruppen den Col di L ana m it Beharrlichkeit 
zu erklettern versucht. Jed e r dieser Versuche ist ein K a­
pitel für sich in der Geschichte des Bergkrieges, die m it 
dem B lu te  unserer T ruppen geschrieben w ird. D ie 
Oesterreicher halten sich unsichtbar h in ter den Felsen 
und w arten , bis -die I ta l ie n e r  in Sehw eite an -sie heran ­
kommen und erschossen werden können. D en Gefallenen 
folgen neue Truppen und ihr Schicksal ist d as  gleiche. 
I n  der Nacht unternehm en mehrere A bteilungen von 
verschiedenen Seiten  des Berges den Versuch, h inau f­
zukommen. D ann aber zielen die Oesterreicher wie aus 
Festungen heraus, nicht mehr nur m it ihren tückischen

nördlich P ruzany  und machten 1000 Gefangene. — 
Auf dem südöstlichen Kriegsschauplätze fielen gestern 
über 1000 Gefangene und 1 Maschinengewehr in die 
Hände der Deutschen. —  Vom Westen w erden erfolg­
reiche Kämpfe der Deutschen gemeldet.

3. S e p t e m b e r :  I m  wolhynischen Festungsdr-e-i- 
ecke, an der Reichsgrenze nördlich Zalosze und östlich 
Vrody find heftige Kämpfe im Gange. Unsere Truppen 
befinden sich im Angriffe. —  Don der K avallerie der 
Heeresgruppe des G eneralfeldm arfchalls -v. Hindenburg 
wurde gestern der befestigte und von In fa n te r ie  besetzte 
Brückenkopf bei Lennewader (nordwestlich von F ried ­
richsstadt) erstürmt. 3 Offiziere und 350 M anu  wurden 
gefangen und 1 Maschinengewehr erbeutet. Westlich 
und nordwestlich von W ilna  versuchten die Russen 
das Vorgehen der Deutschen zum S tehen  zu bringen. 
I h r e  Vorstöße scheiterten aber -unter ungewöhnlich 
höhen Verlusten. Die S ta d t Erödn-o wurde im  S tu rm  
genommen. Insgesam t machte die Heeresgruppe über 
3000 Gefangene und erbeutete 1 Geschütz sowie 18 M a ­
schinengewehre. Gleich günstig sind die E rfolge der 
Heeresgruppen des P rinzen  Leopold von B ayern  und 
des Gener-alfeldm-arschalls v. Mackensen. U eberall befin­
det sich der Feind im Rückzug. D ie Armee des G rafen 
Bothm er verfolgt die Russen auf dem südöstlichen 
Kriegsschauplatz über den Sereth . —  I m  T iro ler 
Grenzgebiet kam es zu einer Reihe von Kämpfen, die 
alle erfolgreich für -unsere Truppen verliefen. — Nach 
einer M eldung der offiziösen „K-ambana" in  S o fia  ist 
ein englischer T ransportdam pfer infolge A uffahrens 
-auf eine M ine gesunken. 320 Offiziere, 1250 M an n  und 
die aus 300 M ann  bestandene Besatzung sind ertrunken.

Wie schützt man sich sicher vor ansteckenden Krank­
heiten? Durch Reinlichkeit, durch Vernichtung von F lie­
gen und Ungeziefer!

Gewehren, sondern auch m it Handbomben nach unseren 
Truppen und Felsenstücke stürzen -Wer den Abhang 
hinab und reissen die Anstürmenden hinunter. Trotzdem 
w ird nicht nachgegeben. D ie Unmöglichkeit, dem verbor­
genen -Feinde herzukommen, macht unsere Truppen 
wütend und immer wieder w inden sich die Unseligen 
m it -einer Hartnäckigkeit sondergleichen an den Felsen 
-empor. A ber immer wieder müssen sie umkehren, jeder 
mit einem toten oder verwundeten K am eraden auf dem 
Rücken. Die So ldaten  und Offiziere, die seit etwa drei 
M onaten  um diesen verhängnisvollen B erg kämpfen, 
haben ihn umgetauft und nennen ihn jetzt „Lol di 
Satngue", der B luthügel. Diese Bezeichnung ist wörtlich 
zu nehmen, denn die Abhänge sind vollständig m it B lu t 
getränkt und in  den Abgründen fließt das B lu t zwi­
schen Unmengen von Eisen, wie in einem  Bergwerk.

Die Kämpfe in Südtirol.
A u f  - der  H o ch e b e n -e v o n  L  >a s r  a  u  -n. — A  m 

T o n a l  e p a ß .
Der Sonderberichterstatter des „B erliner T ag-M att" 

schreibt seinem B la tte  au s  Innsbruck vom 2. S eptem ­
ber:

Ueber die Kämpfe auf der Hochsbene von L äfraun , 
die in der verflossenen Woche z-u einer schweren und ver­
lustreichen Niederlage der I ta lie n e r  geführt haben, 
lieg t nun die erste amtliche Darstellung vor, die in der 
vom La-ndesverteidigungskommando von T iro l heraus­
gegebenen „T iro ler So-ldatenzeitung" veröffentlicht 
wird.

„A ls die M orgendäm m erung des 25. M ai die Um­
risse unserer Werke kennbar machte, donnerten die er­
sten Schüsse aus den italienischen 28-Zentim-eter-Hau- 
bitzen gegen unsere S tellungen au f den Lafra-uner und  
B ielgereuter Hochflächen. S e it jener S tunde  hat das 
Geschlltzfeuer in  diesem Gebiete nicht mehr -ausgesetzt. 
Tag und Nacht -bewerfen die I ta l ie n e r  sowohl un­
sere Werke als auch -unsere Feldstellungen m it Geschos­
sen aller K aliber, doch so oft -sie Bicher auch versuchten, 
der Artilleriebeschießung den In fan te riean g riff -folgen 
zu lassen, mußten sie erfahren, daß unsere S tellungen 
unerschütterlich fest in unseren Händen find.

S-o -war m it -Anfang -August -den I ta lie n e rn  -wohl 
die E rkenntnis gekommen, daß m it den bisherigen M it­
teln gegen -unsere S tellungen  zwischen dem Suganer- 
und T erragnolo tal nichts -auszurichten sei. S ie  rüste­
ten daher zu -einem besonders heftigen und großen 
Schlage, der sie m it einem M ale in den Besitz des La- 
fraunergebietes setzen und ihnen -den Weg in das Herz 
S lld tiro ls  —  -nach T rien t —  öffnen sollte.

Am M argen des 15. August -setzte eine gewaltige K a­
nonade ein: bereits zu M ittag  hatten  die -am meisten 
beschossenen Werke B erle  und Lusern jedes mehr a ls  
200 Schuß aus schwerem K aliber, meist 28-Zentim eter, 
erhalten. Auch das -schwerste Geschütz, über d as die ita ­
lienische A rtillerie  verfügt, zwei I0 .5-Zentim eter-K a- 
nonen w aren  herbeigeschleppt worden und mischten ihr 
G ebrüll in das Höllenko-nzert. Ohne Unterbrechung, 
besser gesagt, ohne überhaupt je schwächer zu werden, 
dauerte nun diese Beschießung durch zehn T age h in ­
durch an.

A ls der Abend des 24. herangekommen w ar, h ie lt 
der Feind unsere Stellungen für genügend erschüttert, 
um den Infanterie-angriff zu wagen. E in  unbeschreib­
lich heftiges F euer aller feindlichen Geschütze sollte den 
Besatzungen den letzten H alt rauben.

Um 10 Uhr abends meldete unser kleines, aber von 
-einer heldenmütigen Besatzung gehaltenes Werk C im a 
di Vezz-ana, daß sich feindliche In fa n te r ie  in  -großen 
Massen nähere. Freudig w urde diese Nachricht von allen 
Kommandostellen -weitergegeben, w ußte doch jeder, 
daß nun die S tunde der V ergeltung gekommen sei. A ls 
-die feindliche L inie beiläufig  800 Schritte von unseren 
Befestigungen entfernt w ar, wurde -das F euer eröffnet. 
Standschützen, verstärkt durch T iro ler Landsturm, und 
die Maschinengewehre von der Cim a di Bezzena w aren 
die ersten, die das F euer eröffneten. S ofort griff auch 
das Feuer unserer vortrefflich geleiteten A rtillerie  vom 
Dezz-enaplatewu aus ein. Vergebens versuchten die I t a ­
liener — es w aren die R egim enter der B rigade Ivre-a 
und das A lpinib-ataillon Basi-ano —  durch Einsetzen 
immer stärkerer Reserven ihre Gefechtslinie vo rzu tra­
gen. Um 1 Uhr nachts w ar der A ngriff -abgewiesen und 
unsere A rtillerie h a tte  nur zurückflutende Massen durch 
ihr Feuer stets w eiter zu treiben. Um diese Z eit w ar das 
Vorgehen feindlicher A rtillerie  gegen den unserer V er­
teidigungslinie vorgeschobenen Stützpunkt Basson, der. 
von T iro ler Truppen besetzt w ar. bemerkt worden. S o ­
fo rt richtete unsere Werks- und F eldartille rie  ibr F euer 
dahin. Auch die Nachbarstützpunkte griffen m it ihren 
Besatzungen sowie mit den Maschinengewehren in den 
Kampf ein. V ierm al versuchte das 15. italienische R e­
gim ent, den Basson zu stürmen, jedesm al brach der 
S tu rm  dank -der heldenm ütigen H altung der Besatz­
ung an unseren Hindernissen zusammen: nur wenigen 
gelang -es, sich in einige verlassene G räben und Geschoß­
trichter zu retten. A ls  der M orgen anbrach beleuchtete 
die Sonne ein Leichenfeld vor unseren Stellungen. D er 
feindliche A ngriff gegen die F ro n t E im a di Vezzena— 
V erle— Basson w ar m it unerhörten Opfern für die I t a ­
liener vollständig abgewiesen worden, denn -auch ein 
-feindliches B ata illon , das gegen das Werk Ver-le vor­
ging, w ar durch das Masihinengewehrfeu-er und durch
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Der europäische 
Krieg.

9. Septem ber.
Großfürst Nikolai Nikolajewitsch, -also der M ann , der 

bisher 'als der ausgesprochene V ertreter des in  R u ß ­
land herrschenden militärischen und politischen Systems 
gegolten hat, ist plötzlich in der Versenkung verschwun­
den. D enn die verhüllenden W orte der Kundgebung 
des Z aren  an den Großfürsten können niemand darüber 
täuschen, daß es sich um eine ungewollte 'Entfernung des 
Großfürsten, um nicht zu sagen V erbannung handelt. 
S ie  ist die greifbare Folge der S iege der verbündeten 
Armeen in  Rußland und sie ist das E ingeständnis, daß 
mit dem System, dessen T räger der Großfürst gewesen 
ist, in der jetzigen schweren Krise, in der sich R ußland 
befindet, nicht mehr gearbeitet werden kann.

Einen neuen wichtigen Erfolg konnte gestern der 
österreichische Gener-alstabsbericht au s  dem wolhynischen 
Kampfgebiete melden. Die Armee P uhallo  hat die 
zweite der drei russischen Festungen in W olhynien, 
Dubno, erobert. Dubno ist der südlichste Scheitelpunkt 
des Fsstungsdreiecks und hatte insbesondere die A uf­
gabe, die B ahn  Lemberg—Brody— Rowno und in deren 
V erlängerung die L inien noch Kiew und nach Luniniec 
— W ilna  zu sperren. Am 8. d. M  .gelang es den T ru p ­
pen der Armee Puhallo , die russische F ro n t bei O ly lä  
zu durchbrechen und den Feind ostwärts gegen das G e­
biet der Festung Rowno zu werfen. I m  'Norden und 
im Süden D ubnos hatten die V erbündeten -also e n t­
scheidende Erfolge errungen und die gegnerischen S tr e it­
kräfte von der Festung abgedrängt —  der Stützpunkt 
w ar u n h a ltb a r geworden. Am Nachmittag zogen u n ­
sere V orhuten in die S tad t ein. Aber auch Rowno, die 
letzte der drei wolhynischen Festungen, ist bereits be­
droht.

Von Olyka über D ubno bis zum 40 Kilom eter süd­
östlich -von Brody gelegenen russischen Grenzstädtchen 
Now-o-Alexsinice stehen nun die A ngriffsarm een P u ­
hallo und Vöhm-Erm ülli in 120 K ilom eter breiter, nach 
Osten gerichteter F ro n t au f feindlichem Boden. Von 
Nowo-Alexstnice südwärts, entlang des oberen Sereth, 
stehen die Russen noch auf schmalem sUdostgalizischen 
Abschnitte, der sich aber durch den Sieg der G enerale 
V enigni und F ürst Schönburg und des Feldmarschall- 
leutn-ants B ruderm ann bei Nowosielka-Ko-sti-u-kowa, im 
Nordwesten des Dorfes Sz-uparka, noch beträchtlich ver­
engte. Szuparka liegt 14 Kilom eter nordöstlich der 
Sereathm ündung, nahe am  Dnfestrknie. Ueber 4000 
Russen wurden hier -gefangen genommen. N ur m ehr an 
einzelnen S tellen  verteidigen sich die Russen bei Darno- 
pol und w eiter südlich bei Trembo-wla am  Westufer des 
oberen Sereth . Aber die Erfolge der V erbündeten an 
der F lußm ündung und zwischen Dubno -und N-owo-Alex- 
stnice bedrohen schon den Nord- und Südflügel der 
russischen Stellungen.

An den übrigen F ron ten  haben die V erbündeten 
trotz des heftigen W iderstandes des Gegners a llen t­
halben R aum  gewonnen. Längs der Polestebahn sind 
die V erbündeten über die Linie Drogirzyn— Ehernst 
h inaus nach Osten vorgedrungen; w eiter nördlich, längs 
der M insker B ahn, haben sie die L inie M ichalin— 
Bozany— Lauf der Z-elwianka erreicht, stehen also h a l­
ben Weges zwischen Wolkowysk und S lonim . I m  Raum e 
von Grodno haben sich deutsche Truppen gegen Skidiel, 
30 K ilom eter östlich von Grodno, vorgearbeitet. Und 
gegen W ilna  schiebt sich die Umklammerung immer 
näher; -auf einen Tagmarsch stehen die A ngriffstruppen 
vor W i l n a . . .

Aber auch vom westlichen Kriegsschauplätze kommt 
-erfreuliche Botschaft. Die erste Nachricht, die der fran ­
zösische G eneralissim us Io ffre  nach feiner Heimkehr -aus 
I ta l ie n  erhielt, w ar die M eldung von einem Durch­
bruch der Deutschen in den Argonnen. Bei Bienn-e-le- 
Ch-ateau, am  westlichen R and des A rgonnenwaldes 
nahe dem O berlauf der A is ne, erstürmten die württem - 
bergifchen und lothringischen -Regimenter der Armee 
des deutschen Kronprinzen -die so sorgfältig ausgebaute 
französische Befestigungslinie und eroberten das Werk 
M arie  Therese. Dieses Fort, aus W ällen, G räben und 
mehreren starken Blockhäusern bestehend, liegt ganz 
nahe im Osten des O rtes Vi-enn-e-le-Dhateau. E s  sollte 
im V erein m it mehreren gleichartigen Werken jedes 
Vordringen der deutschen Ar-go-nnentr-uppen gegen die 
ln  12 Kilometer südlicher E ntfernung von Vienn-e-le- 
Chateau gelegene wichtige S ta tio n  S t .  Menehdu-lü an 
der H aupteisenbahn Verdun— R eim s aufhalten. Dom
30. J u n i  b is 2. I r l i  b a tten  deutsche B ata illone  in 
todesmutigem V orprall sich der Werke Labordere, C en­
tra l, Cimetiere und B agatelle bemächtigt und blieben 
seither trotz verzweifelter Miedeveroberungsvetsuche der 
Franzosen die Herren dieser Stützpunkte. N ur das -stärkste 
Werk M arie  Therese, hinter Labordere gelegen, w ider­
stand zäh allen deutschen S tü rm en . E s  w ar gespickt 
mit Maschinengewehren und M inenw erfern, die jede 
A nnäherung a ls  ausgeschlossen erachten ließen. N un 
ist auch dieses Werk erstürmt worden. Daß hiebei noch 
2000 Franzosen gefangen genommen -wurden, ist m it

Rücksicht aus die Verhältnisse des Argonnenkrieges als 
ein besonderer Erfolg zu bezeichnen.

Auch die E ngländer haben wieder einm al im Herzen 
ihres Reiches den Krieg zu spüren bekommen. I n  der 
Nacht vom 8. -auf den 9. Septem ber h a t ein deutsches 
Luftschiff-geschwader neuerlich E ngland einen Besuch ab­
gestattet. Die E ity  von London, die Fabriksanlagen 
bei Norwich, die Hafen-anlagen und Eisenwerke von 
M iddlesborough -wurden m it gutem Erfolge -angegriffen.

10. Septem ber.
Vom italienischen Kriegsschauplätze w ird  gemeldet: 

Gestern nachmittags und abends griffen die I ta lie n e r  
den Tolm einer Brückenkopf m ehrm als heftig an , w u r­
den jedoch jedesmal unter schweren Verlusten an  un ­
seren Hindernissen zurückgeschlagen. Im  Abschnitte von 
Doberdo wiesen unsere Truppen die üblichen 'Artnähe- 
rungsversuche des Feindes wie immer ab. Die Ges-amt- 
lage ist unverändert.

Oertliches.
A u s W aidhofen und Umgebung.

* Beförderungen. Herr A dalbert S c h o i b e r ,  w el­
cher jetzt am südlichen Kriegsschauplätze kämpft, wurde 
zum H-a-uptmann befördert. E r  ist der S ohn  des hiesigen 
Hausbesitzers A dalbert Schoiber. Auch O berleutnant 
F ranz  P f a n d !  wurde zum H-auptmann befördert. 
Unsere herzlichsten Glückwünsche!

* Notes Kreuz. Herr M ilo v. W e i t m  -an n, G u ts­
besitzer in Zell-Arzberg, übersendete fü r -die hiesigen 
Rekonvaleszentenhäuser des R oten Kreuzes K  50.— 
mit -dem Bemerken, allmonatlich den gleichen B etrag 
a ls  B eitrag  fü r die laufenden A uslagen bei­
steuern zu -wollen. Die 'Vereinsleitung dankt hiefür 
auf das Verbindlichste. Desgleichen für die Spende der 
F ra u  -Franz E d e l m e i e r  von 2 Dutzend Sacktücher. 
— Herr R udolf L a n g, Fabrikant aus W ien, derzeit 
hier zur Sommerfrische, spendete fü r den Christbaum- 
fond der Verwundeten 25 Kronen.

* Landes-Oberrealschule in  W aidhofen a. d. Pbbs. 
Die Schülereinschreibu-ng für das Schuljahr 1915— 16 
findet am 14 und 15. Septem ber von 9— 12 Uhr vo r­
m ittags und von 3— 4 Uhr nachmittags statt. Die Aus- 
nahm sprüfungen werden -am 16. September von 9 Uhr 
an, die W iederholungsprüfungen am  17. Septem ber 
von 8 Uhr vorm ittags a n  vorgenommen. Am 18. S e p ­
tember findet in der Klosterkirche um 8 Uhr der E r- 
öifnungsgottesdienst statt. Neu eintretende Schüler 
haben zur Aufnahme in Begleitung ihrer Elter-rmoder 
deren S te llvertre ter zu erscheinen und d-as -letzte Schul­
zeugnis (m it der Abgan-gsklaufel versehen) und den 
Tauf- bezw. Geburtsschein mitzubringen.

* Ziehung des Eisernen Kreuz-Tisch-Loses. S onn tag  
den 5. d. M. vorm ittags fanden sich im ehemaligen 
Turner,zimmer des Großgasthofes „zum gold. Löwen" 
zahlreiche Freunde des Eisernen Kreuztisches ein, um 
der Verlesung des von Herrn M ilo W  e i t m a n n  ge­
spendeten W agens beizuwohnen. D a gab es reges Le­
ben beim Tische, dessen P la t te  wieder ordentlich her­
halten mußte. F ü r  über 70 K wurden die verschieden­
sten A rten von N ägeln geschlagen. I-n nächster Folge 
unseres B la tte s  bringen w ir den näheren A usweis 
hierüber, wie auch -über die in dieser Woche eingegan­
genen Spenden. Um 11 Uhr m ittags wurde der ver­
siegelte B ehälter, in welchem sich 1200 N ummernröll- 
chen befanden, herbeigebracht, bei -welcher Gelegenheit 
G ründungsm itglied Herr Rudolf R  e i ch e n p f -a d e r 
-das W ort ergriff und nochmals Bedeutung, Ziele und 
Zweck des Eisernen Kreuztisches klarlegte. Nach E n t­
fernung der S iegel vom B ehälter nahm  „ I  r m i n - 
g-a rd " ,  das liebreizende Töchter lein Reichenpfaders, 
ein Rummernröllchen heraus -und u n te r feierlicher 
S tille  konnte Herr Reichenpfader die gezogene Nummer 
verkünden. E s ist die Zahl 6 6 4, welche den W agen ge­
wonnen hat. R edner konnte sofort erklären, daß sich 
diese Nummer unter den -unverkauften Losen nicht be­
findet, also das gewinnende Los un ter den verkauften zu 
suchen ist. Nach der ordnungsgemäß vor V ertrau en s­
m ännern durchgeführten Verlosung leerte sich langsam 
der G astraum . Herr Gutsbesitzer M ilo W eitm ann, be­
kannt -als w arm er G önner des E isernen Kreuztisches, 
bat durch seine Zuwendung diesem -die ansehnliche 
Sum m e von ungefähr 1000 K  zugeführt. Seine Hoch­
herzigkeit wird auf besondere A rt in -einer der Ecken 
des Tisches verewigt werden. Nack)mittags desselben 
Tages begaben -sich die Herren P  -a u s e r -und S t e i n -  
m a ß !  zu Herrn W eitm ann, um  im Namen der heim i­
schen Kriegsfürsorge den herzlichsten Dank -auszudrücken. 
Es sei aber auch allen Abnehmern von Losen -auf die­
sem Wege der beste Dank -gesagt, denn ohne deren M it­
wirkung hätte ja  der E rfolg  sich nicht in -dieser glänzen­
den Weise entwickeln können. Schade w ar nu r, daß die 
schlechte W itterung  die -Abhaltung der Ziehung und 
der Benagelun-g des Tisches -am Oberen -Stadtplatz ver­
hindert hat. — D as gezogene Los 664 wurde b is heute, 
F re itag , nicht vorgewiesen und ist infolgedessen der 
glückliche -Gewinner bisher noch unbekannt.

* Spenden für Verwundete im K rankenhaus. F ra u  
W eitm ann A-epfet und Aepfel-Eel-ee; F ra u  M a r ia  
Brandstetter Aepf-el; F ra u  M . W eny kleine Aepf-el zum

Einkochen ,B u tter, Z igaretten, Socken; F ra u  W eitm ann 
B irnen ; Herr S.hireßl 10 L iter Himbeersaft; Herr und 
F ra u  Lorenz 10 K für einen A usflug auf eine Jause; 
Herr kaiserl. R a t Thomas 100 K  dem Herrn P rim a riu s  
für V erwundete; F rau  Peterlik aus S t .  G allen Aepfel- 
strudl, Mohwstrudl, Bäckerei, Z igaretten, Tabak, Aepfel; 
Herr Hofrat F ra u s  und  dessen Schwägerin F ra u  von 
W agner Gebäck. Z igaretten, Messer, Spiegel, Seifen- 
schachte!; F rau  Oellinger Milch; Bienenzüchter-Zweig- 
verein in  Opponitz 10 L iter Honig; F ra u  A nna Hier- 
hammer 2 große Gläser Eingesottenes, Aepfel; F ra u  
Bruckfchweiger in Hilm-Kematen Honig. Herzlichen 
Dank! Um weitere Spenden w ird gebeten.

* Schülerinnen-Theateraufführung. D as von den 
W aidhofner Schülerinnen -am 8. Septem ber l. I .  zur 
A usführung gebrachte Bolksstück „E in M arienkind" 
wurde von den Darstellern in ausgezeichneter Weife 
zur Anschauung gebracht und  verdienen die jungen 
Schauspielerinnen uneingeschränktes Lob. D as Haus 
w ar b is  zum letzten Plätzchen ausverkauft, infolge­
dessen viele Beisucher wieder umkehren mußten. Daher 
w ird das Stück am S o nn tag  den 12. Septem ber um 
4 Uhr nachm ittags zur W iederholung gebracht. D ie 
jungen Schauspielerinnen bitten, nachdem das R einer­
träg n is  unseren wackeren Helden zu G ute kommt, 
um recht zahlreichen gütigen Besuch. E in  ausführlicher 
Bericht erscheint nächste Woche.

* W as unsere Krieger im Hochgebirge brauchen. Die 
„Tagespost" schreibt; D as  Linzer Frauenhilfskom itee, 
M arktstraße 7, h a t jüngst drei Kisten mit Liebesgaben 
an eine -aus Ober-österreichern bestehende Abteilung im 
Süd tiro ler Hochgebirge -abgesandt, warme Wäsche -und 
andere Liebesgaben enthaltend. D araufhin  kam von 
dem Offizier dieser Abteilung ein herzlicher Dankes­
brief, in dem -aber außer der Danksagung -auch noch ver­
schiedene Bemerkungen -über das, -was die S oldaten  in  
jenen E-egend-en besonders wünschen, enthalten w aren. 
W ir geben diese Bemerkungen, die vielseitiges I n t e r ­
esse erwecken dürften, hier wieder. D er Offizier teilt 
a ls  -praktische Wünsche m it: Säcke -aus F lanell, zwei 
M eter lang, einen M eter breit, die viel besser a ls  
Decken, besonders zum Schlafen in kalten Unterständen 
und gedeckten Schützengräben dienen, -dann -sogenannte 
Z-da rsky-Zeltblätter aus M ofetig-Batift, ferner -soge­
nannte Schnee-mäntel, -weiße M änte l, die den Zweck 
haben, den Soldaten  -im Schnee schwer sichtbar zu 
machen. S ie  bestehen a u s  einem breiten, -etwa 1 M eter 
40 Zentimeter b is 1 M eter 70 Zentimeter langen Ueber- 
w urf mit Kapuze aus leichtem, weißen Leinen ähn li­
chen Stoff, der ^womöglich winddicht fein fall. F ü r -den 
leiblichen Genuß -wären besonders M-ilchkonferv-en (so­
genannte Trockenmilch) wünschenswert, weil Milch dort 
oben schwer erhältlich ist. W as endlich die viel um strit­
te ne F rage „Fußlappen oder -Woll-socken" betrifft, -so 
glaube ich, schreibt der Offizier, daß Wollsocken für den 
ziemlich stabilen Gebirgskrieg, Fußlappen -ab-er für den 
Bewegungskrieg m it langen Märschen in der Ebene 
vorzuziehen -sind.

* Ueber das Schicksal der österreichischen Kriegsge­
fangenen in Rußland -gibt folgende K arte Auskunft, 
die Schloßgärtner A lois G ü n z l an H errn Hirschmann 
hier geschrieben, die der russischen Zensur entgangen 
fein dürfte;

-Sehr geehrter Herr Hirschmann!
Mich hat mein Schicksal nach Ostsibirien geführt. 

Die K ugeln haben mich zwar verschont, -aber dafür 
bin ich von anderen bösen Zufälligkeiten sehr in A n­
spruch genommen worden. W ill aber trotzdem dem 
lieben G ott danken, wenn ich -noch einm al die H eim at 
wiedersehe. ? ? W enn w ir noch einen W inter -aus­
halten müssen, w ird unser H äuflein sehr zusammen­
schmelzen. W ir sind nur mehr die Hälfte von einst.

Achtungsvolle Grüße
A l -o i s -E -ü n z -l. 

Hoffentlich -befinden sich nicht -alle in -Gefangenschaft 
geratenen K rieger in gleich schlimmer Lage wie G ärtner 
Glln.zl, -da es nach den Berichten der neu tralen  Kom­
missionen auch den in S ib irien  befindlichen K riegs­
gefangenen -verhältnismäßig gu t gehen soll.

* Unsere Einundzwanziger. W ir haben bereits 
einige-male über die Tapferkeit unserer 21 er berichtet 
und find nun neuerdings in der Lage, einen -Bericht 
über den Heldenmut unserer Truppen in den letzten 
Tagen des August zu berichten. W ie -aus den T-ages- 
b lättern  hervorgeht, h a t sich dieses Regim ent unterstützt 
von K ärn tner Landwehr und -unserer A rtillerie in der 
Woche vom 20. zum 28. August in den Kämpfen um 
Flitsch und im nördlichen Krngebiete neuerlich hervor­
ragend ausgezeichnet und w ird  au s  dem
quartier folgendes gemeldet: A ufs neue bewiesen -diese 
Tapferen, daß der W ille, nicht zu wanken und nicht zu 
weichen, das -Ausschlaggebende im Kampfe ist. Aufrecht 
standen die tapferen Landw ehrm änner im verheerend­
sten gegnerischen A rtilleriefeuer der feindlichen Ueber- 
zahl gegenüber und w arfen  auf die immer wieder mit 
neuen T ruppen -anstürmenden I ta l ie n e r  Felsblöcke 
herab. W ar es einer feindlichen W elle einm al -gelun­
gen, b is an unsere S tellungen vorzudringen, so kam es 
zum erbitterten Handgemenge, dessen Aus-gäng stets der 
gleiche blieb: kein Zoll Bodens verloren, -die I ta lie n e r
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zurückgeworfen. Heldenmütig wurden die Truppen, die 
sich an diesem einen Tag zwanzig große und fünfzig 
kleine silberne Dapferkeitsmedaillen verdienten, auch von 
unserer A rtillerie -unterstützt. Am 28. v. M . entwickel­
ten  sich diese Kämpfe neuerdings zu größter Heftigkeit. 
M ir H andgranaten und unterstützt von M inenwerfern 
leitete der Gegner den Angriff ein. W ährend seine 
Maschinengewehre unausgesetzt in Tätigkeit waren, 
arbeitete sich der Feind zwischen M itternacht und 5 Uhr 
morgens an  unsere Hindernisse heran und -versuchte zu 
stürmen. Um 6 Uhr w ar der Angriff -abgeschlagen und 
der Feind in seine -alten Deckungen geworfen, von un­
serer A rtillerie, die -an dem Erfolg des Tages hervor­
ragend A nteil nahm, noch weiter un ter Feuer ge­
halten. Die übergroßen Opfer des Feindes -waren 
neuerdings umsonst gebracht.

* Unfall bei einem Automobil-Ausflug. Dem S a lz ­
burger V olksblatt entnehmen w ir folgenden Bericht: 
Der D rahtw arenfabrikant F ranz S c h lü c k e n  fu c h s  
aus Waidhosen -a. d. Pbbs fuhr am  7. d. M. in B eglei­
tung seiner F ra u  im Automobil gegen Golltng. I n  der 
Nähe von Kuchl fuhr er einem bäuerlichen Fuhrwerk 
vor. Obzwar er in langsamem Tempo fuhr und vor­
schriftsmäßig S ignale  gab, wurde d as Pferd unruhig. 
Kaum w ar das Auto vorbei, ging das Pferd durch und 
raste über den S traßengraben dem W alde zu. Der 
Autolenker eilte dem Knecht zu Hilfe, es w ar aber das 
Unglück schon geschehen. Der Knecht hatte einen kom­
plizierten OberarMbruch zu beklagen. Schröckenfuchs 
überführte den Verunglückten — es ist der 40 Ja h re  
alte Pfarrerknecht von Kuchl, M a rtin  W e n g  e r  -— 
nach S alzburg  in das L t. Johannssp ital.

* Todesfälle. I n  'Graz ist Mittwoch den 1. Septem ­
ber nach längerem, qualvollen Leiden Herr In g en ieu r 
H ans K r a  n n e r, technischer Direktor der Grazer 
W aggon- und  Maschinenfabriks-Aktiengesellschaft, R i t ­
ter -des F ranz Joföf-Ordens, verschieden. Der V er­
storbene w ar ein Sohn des einstigen Besitzers Kvanner 
vom „goldenen P flug" in W aidhofen. —  Am 5. S ep ­
tember erlag Herr Friedrich B  r a  m a u e r, Kanzlei- 
beamter, ein  ehemaliger Zögling der hiesigen Realschule, 
im jugendlichen A lter von 17 Ja h re n  einer gefährlichen 
Krankheit, dem Typhus. — Am selben T age starben 
F rau  Jo h an n a  L a u s e c k e r ,  Hausbesitzerin hier, ' im 
80. Lebensjahre, und F ra u  Jo h an n a  W i m m e r  in 
Bruckbach im 65. Lebensjahre. —  D ienstag  den 7. S e p ­
tember verschied in Güstling F ra u  Therese G r o ß ,  G ast­
hausbesitzerin -daselbst, im 74. Lebensjahre. Friede 
ihrer Asche!

* Umtausch der Messingmörser gegen eiserne. Wie
u ns vom S rad tra t m itgeteilt w ird, werden IN  n ä chster 
Zeit vom Kriegsm inisterium  und Kriegsfürsorgeamt 
-eiserne Küchenmörser zum Austausch gegen messingene 
ausgegeben. N äheres in -nächster Folge.

* Die Verpflegung m it Speisen und Getränken in den 
hiesigen Baracken wurde H errn Leopold S t e p - a - n e k ,  
Pächter vom Großgasthofe „zum goldenen Löwen" zu­
gewiesen .

* Vorratserhcbungen in Vaumwollabfällen. Gemäß 
der V erordnung des k. k, H andelsm inisterium s vom 2. 
August find -an j-e-dem 15. Tage eines M onates die 
V orräte  an Abfällen der Baumwollspinnerei, W eberei, 
W irkerei u-nd Konfektion bei -der Baumwollzentra-le a n ­
zuzeigen. Jen e  F irm en, welche -die hisfür bestimmten 
Drucksorten nicht direkt zugesandt -erhalten haben, 
werden aufgefordert, diese bei der W iener H andels­
und Gewerbekammer anzusprechen. Die Unterlassung 
der Anzeige ist straffällig.

* Die Jungschiitzen-Uebungen finden am  S onn tag  
den 12. Septem ber 1915 um 8 Uhr vorm ittags im Hofe 
der n.-ö. Landesoberrealschule in W aidhofen a. d. Pbbs 
bei günstiger W itterung  statt. Ausnahmen in  die Jung - 
schlltzenabteilung werden jeden Sonntag  zu oben an ­
gegebener Zeit entgegengenommen.

* Schießresultate der Feuerschiitzengesellschast. (18. 
Kranzlschießen am 6. Septem ber.) 1. Tiefschußbest Herr
E. M im ra  mit 320 T eilern, 2. Tiefschußbest H err F. 
G erhardt mit 701 Teilern, 3. Tiefschußbest Herr M. 
Erb mit 936 Teilern, 4. Tieffchußbest H err V. Hrdina 
mit 1316 Teilern. K reispräm ien: I n  der ersten Gruppe 
Herr C. M im ra  m it 42 Kreisen, in der 2. G ruppe H err
F. G erhardt mit 39 Kreisen.

* RächtlicheR uhestörung durch Hunde. S e it  einiger 
Zeit treiben sich am oberen Stadtplatze b is in die 
M orgenstunden einige Hunde herum, die durch Geheul 
und Gebell die Ruhe der Schlafenden stören. E s w äre 
angezeigt, daß sich die Besitzer der betreffenden Hunde 
etw as um dieselben kümmern und sie bei Anbruch der 
Rächt im Hause versorgen.

* Die Koch- und Haushaltungsschule des W iener 
H ausfrauenvereines, I. Hohenstaufengasse 7, h ä lt Kurse 
für F räu le in s  und heranzubildende Köchinnen und 
Stubenmädchen zu mäßigen Preisen. M it und ohne V er­
pflegung und W ohnung. Freiplätze fü r Unbemittelte.

* Eemüsekochrezepte, Flugschrist und Eemüsekochbuch. 
Die k. k. Gartenbau-gesellschaft in W ien, I. Kaiser W il­
helm ring 12, hat eine Flugschrift, enthaltend A nlei­
tungen zur Zubereitung schmackhafter E-emüsespeisen 
herausgegeben, die zur kostenlosen V erbreitung in mög­
lichst weiten Kreisen der Bevölkerung bestimmt ist. D ie 
Zusendung der gewünschten Zahl von Abdrücken erfolgt 
über spezielle Anmeldung durch -das G eneralsekretariat 
der genannten Gesellschaft. Gleichzeitig h a t dieselbe um

den P re is  von 60 h ein Gemüstkochb-uch erscheinen lassen 
(V erlag Hugo Heller & Comp., W ien, I. B auernm arkt 
Nr. 3) und ist bei dem k. k. M inisterium  des In n e rn  
bittlich geworden, im Hinblicke darauf, daß der E rtrag  
für kriegsinvalkde G ärtner und für die W itw en und 
W aisen von im Kriege gefallenen G ärtnern  bestimmt 
ist, den Verkauf des Werkes in entsprechender Weise 
zu fördern. Die interessierten Kreise werden -auf die 
vorerw ähnten beiden Publikationen -aufmerksam 
gemacht.

* „Der europäische Krieg und der Weltkrieg. Histo­
rische Darstellung der Kriegsereignisse von 1914/15." 
Von A. Hemberg-er. M it vielen Illu stra tionen , P o r ­
trä ts , K arten  und P länen . D as Werk -erscheint in zehn­
tägigen Heften, Eroßoktwvformat zu 50 Heller. (A. 
H artlebens V erlag in W ien und Leipzig.) B isher 30 
Hefte ausgegeben. (Die Hefte 1 b is 20 bilden den ersten 
B and -des schön ausgestatteten Werkes, das in O riginal- 
E inband 12 K  kostet.) M it den Heften 25— 30 von Hem- 
bergers „Der -europäische Krieg und der W eltkrieg" 
schließt der d ritte  Vi-ertelband des schon wiederholt 
wärmste ns gewürdigten ausgezeichneten Werkes, das 
wie kein anderes der Aufgabe gerecht w ird, -ein -an­
schauliches, streng fachliches, geschichtlich durchaus e in­
w andfreies B ild  der Kriegs-ereig-nisse zu geben. W as 
w ir schon früher an dem Werke gerühm t haben: die 
geschickte Anordnung des riesigen Stoffes, die dram a­
tische A rt, den Leser in -die Ereignisse einzuführen, das 
Bestreben politische und militärische Ereignisse innerlich 
zu verbinden, eines -aus dem anderen zu -erklären, -und 
vor allem das S treben  nach größter historischer Treue 
zeichnet -auch die neuen Lieferungen -aus -und bestätigt 
das U rteil, daß w ir es m it -einem -erstklassigen Werk 
von bleibendem W ert zu tun haben. Geschmackvolles, 
bestens ausgew ähltes Jllustrationsm -aterial, gute K a r­
ten und Skizzen unterstützen die Absicht des Verfassers, 
ein möglichst -getreues B ild  einer Zeit -zu geben, wie 
sie die W elt noch nie -erlebt hat. I n h a l t  und A usstattung 
sind alles -Lobes wert.

* Vom Schweinemarkt. Zufuhren von Futterschwei­
nen am letzten Wochenmarkte keine: von jungen Ferkeln 
nur einige P a rtien . Trotz der geforderten enorm hohen 
Preise w aren diese sofort vergriffen.

A u s Amstetten und Umgebung.
Amstetten. ( I m  S c h l a f e  a u s  d e m  F e n s t e r  

g e s p r u n g e n . )  Am 3. d. M . kam der Linzer Ober­
kondukteur F ranz  Z i m m e r m a n n  um % 10 Uhr 
abends mit seinem Zuge hier an und ging nach der 
A bfertigung um 10 Uhr in die Personalküche am  B ahn ­
hof, wo er -ein G las Tee ohne R um  zu -sich nahm. S o ­
dann begab er sich in d as  Gastzimmer des Hotels B ah n ­
hof, -woselbst er drei Krügel B ier trank. Um %12 Uhr 
nachts ging er d a n n .in  das Eisenbahner-Uebernach- 
tungsgebäude, um sich zur Ruhe zu begeben. E tw a 
um Vo2 Uhr früh sprang Zim m erm ann in schlaftrunke­
nem Zustande aus dem offenen Fenster seines Schlaf­
raum es im -ersten Stockwerk au f die S traße , wo er 
schwer verletzt liegen blieb. E r hatte -einen Bruch des 
-linken Oberschenkels und der linken Hand, einen Kiefer­
bruch, außerdem innere Verletzungen -erlitten. Eisen­
bahn-angestellte, welche den F a ll gehört hatten , -eilten 
sofort herbei und verständigten H errn Dr. Zemskp, über 
dessen Anordnung Zimm-erma-nn in das hiesige K ranken­
haus Überbracht wurde. D a der Zustand des Schwer­
verletzten sehr bedenklich w ar, wurde er.noch in der 
Nacht versehen. Seither ist aber das Befinden Zimmer- 
m anns ein zufriedenstellendes, so daß begründete A u s­
sicht besteht, ihn dem Leben und -seinen Angehörigen 
zurückzugeben.

Mauer-Oehling. ( F e l d p o s t b r i e f  e.) -Landesbe- 
a mter A dalbert O tt in M auer-O ehling erhielt von 
-seinem Freunde Lehrer A nton R u s s e g g e r in Ulm-er- 
feld, derzeit Rechnungsunteroffizier in der Armee Lin- 
singen, nachstehenden Feldpostbrief: es heißt unter an ­
derem: „Eine M aiennacht im Felde. O M aienzeit! 
Welche Erinnerungen riefst du wach von vergangenen 
seligen T agen des W onnem onates! W ie teuer ist uns 
Fernen doch die H eim at geworden, w ie lieben w ir die­
selbe, mit allen  Fasern des Herzens -hängen w ir an un­
serer heimatlichen Scholle! J a !  D er Krieg zeugt „B o­
denbeständigkeit". Die letzten Tage des diesjährigen 
M aiens sind uns unvergeßlich. Herrliche Abende -waren 
es, sternhell glänzte der Himmel, es zog jeden hinaus 
ins Freie, in die unvergleichlich prächtige G ottesnatur. 
Unser S tando rt w ar eine bekannte ostgalizische Saline. 
Die Kam pffront 4 bis 6 Kilometer vor uns. Unsere 
Truppe lag  in Schützengräben gekauert am  Erdboden, 
das Gewehr im Anschlag, von Zeit zu Zeit schießend 
auf die nähe gegenüberliegenden Schützengräben des 
Feindes. B lau  und grünlich -glänzende Leuchtkugeln 
abgefeuert aus Leuchtpistolen stiegen -auf -und belich­
teten die Nacht. Am Horizont sah man Lichtblitze -auf­
flackern, ähnlich -dem W etterleuchten, nur das dumpfe 
Grollen verriet, daß Geschützkampf im Gange war. Nun 
wurde vor uns das Gewehrfeuer immer lebhafter, hef­
tiger: es -steigerte sich mehr und mehr. D a färbte sich 
gegen Osten das F irm am ent grell rot, Feuerschein stieg 
au f und deutlich sah man brennende Gehöfte. D a ruhte 
plötzlich das K nattern  der Gewehre, um bald  darau f 
in jenes uns nur zu wohl bekannte Schnellfeuer über­
zugehen: Maschinengewehre spielten den Takt dazu. Der

Feind rückte zum S tu rm e vor, -er versuchte unsere Linien 
zu durchbrechen. W as sind -dies für bange Augenblicke! 
Die M eldung „Marschbereit" läßt uns viel -sagen, wir 
sprechen kurz, hastig, es heißt -Handeln. Herr, h ilf uns 
aus großer Not,steh unseren braven Kriegern bei! so 
denkt jeder. Im m er -näher dröhnt das Schießen: da 
blitzen vor uns und neben uns Geschütze auf -und senden 
Schuß auf Schuß gegen -den verwegenen -ungestümen 
Angreifer. E in  Zischen und S u rre n  in  den Lüften. 
Explodierende Schrapnells senden -glühenden B lei- 
regen nieder, -einschlagende G rana ten  werfen haushohe 
Feuergarben auf. Welch -Bild in einer -Maiennacht! 
S an itä tsw agen  rollen rasend fort und bringen S te r ­
bende -und Verwundete, die stöhnend mit fahlen und 
bleiche» Gesichtern uns -ansehen. Nach -einigen liebe­
vollen tröstenden W orten fragen w ir -bange: „W ie steht 
es -an der F ro n t?"  „ J a , -fürchterlich w ar der -Angriff", 
-hieß -es, „wir mähten sie nieder, -aber die gelichteten 
Reihen füllten sich -immer w ieder aufs -neue: aber un­
sere -und der Verbündeten erprobte A rtillerie -wird -den 
Angriff zum Stehen bringen oder zurückschlagen". Die 
angeschirrten Pferde der Trai-nwag-en -wiehern und 
stampfen ungeduldig den Boden. So -stehen w ir -still, 
fast lau tlos noch einige S tunden, jeder -an feinem be­
stimmten Platze. Nun der Galopp -eines Pferdes, ein 
M eldereiter erscheint, springt rasch -aus -dem S a tte l  -und 
meldet sich dem Kommandierenden. Gespannt lauscht 
-alles, w as folgen w ird. Da der R uf „Ordonnanzen 
vor!" Pferde -ausspannen! heißt -der Befehl. W ie A lp­
drücken -fällt es von unserer Brust, stolz denken w ir an 
unsere österreichisch-ungarischen und deutschen Helden, 
die wieder ihre Pslicht getan. Hunderte deckt der grüne 
Rasen und sie schlummern für ewig befreit vo-n -des 
Lebens Freud und M üh!

— Lehrer K arl Ä n d e r t  in Oeh-ling, derzeit -Leut­
nan t auf de-m südlichen Kriegsschauplätze (bereits zum 
zweitenmal im -Felde), schreibt seinem Freunde, dem 
LandeSbe-amten A dalbert -Ott in M auer-O ehling -u. a.: 
Von P lom ers Tod (-gefallen am 18. J u l i  in  Russisch- 
Po len ) hörte ich schon bei meiner Durchfahrt durch 
Amstetten. K aiserrainer w ar U nmittelbar vor unserer 
Ankunft-b-eim Regim ent gefallen. (K adett K aiserrainer 
fiel am 16. August bei Düberdo.) Die I ta lie n e r  suchten 
bei der 8. Kompagnie durchzubrechen. D a ging es heiß 
her.Zum Schlüsse wurde gar nicht mehr geschossen, son­
dern H andgranaten, S teine, Rasenz-iegel geworfen. 
Bei diesem A ngriff der I ta lie n e r  fiel auch der -arme 
K aiserrainer. E r ist in einem -Soldatenfri-edhofe -hoch 
-oben in den Bergen begraben. Unsere Kompagnie liegt 
nur 500 M eter hoch in einem landschaftlich -sehr hüb­
schen T al. W ir haben ordentliche Befestigungen mit 
D rahtverhauen und ähnlichen hübschen Sachen. Ich 
habe eine ganz schöne Bude, fast könnte man sie ein 
Zimmerch-en nennen, m it Tisch und Sessel. S o g ar einen 
Spiegel und -eine Lampe habe ich drinnen: freilich 
dient letztere nur zur. Zierde, weil kein P etro leum  vor­
handen ist. Nach außen sind unsere Deckungen -mit R a ­
stn,siegeln verkleidet, um sich vom Unterr-ain möglichst 
wenig abzuheben und der A rtillerie kein Z iel zu bieten. 
Die italienische A rtillerie schießt ziemlich viel, -auch mit 
schwerem Kaliber. Doch hat sie bis jetzt noch -wenig ge­
troffen. Auch die In fan te rie  macht -sich -schon bemerk­
bar. Weist -sieht man Ber-saglieri mit -den Federbüschen 
am Hute. Bei Tag ist wenig los. W ir bleiben hübsch 
in den Deckungen und die I ta lie n e r  lassen -sich -auch nicht 
viel sehen. W ährend der Rächt heißt es aber wachsam 
sei.i, dam it sich die Kerle nicht heranschleichen. M it -un­
seren Scheinwerfern beleuchten w ir das Vorterr-ain, 
desgleichen weroen Leuchtrateten und Leuchtpatronen 
abgeschossen. E s ist -ein ganz hübscher Anblick, wenn eine 
Leuchtkugel vom Berge herunter langsam in das T a l 
schwebt, alles taghell erleuchtend. Nun, eine Sonnw end­
feier in M auer-O ehling ist doch hübscher. W ir haben 
hier zwar jeden Abend ein großes Feuer, weil täglich 
ein oder zwei Häuser des nahen Städtchens Fl. 
brennen . . . .

— ( V e r e i n s a m e n  d.) Am S am stag  den 25. 
d. M. veranstaltet unsere O rtsgruppe des Deutschen 
Schulvereines um 8 Uhr abends im -Fabriksgasthose 
der F ra u  Kuß in Hausm enning wiederum einen V er­
einsabend, bei dem u. a. auch Herr F ranz R esl -aus Linz 
Ernstes und Heiteres zum V ortrage bringen wird. Die 
M itglieder werden -gebeten, wiederum recht zahlreich 
zu erscheinen. Deutsche ©äste willkommen.

Markt Ardagger. ( V o r t r a g s a b e n-d. Am S o n n ­
tag den 6. d. M. erfreute uns der -bekannte W iener Vor- 
tragskllnstler Herr Theodor W e i s e r  im Gasthause 
Hagler durch seine großartigen V orträge. E ine S am m ­
lung, welche zu Gunsten des „Eisernen Kreuzbildes" 
veranstaltet wurde, brachte -dem Fon-de -ein -ansehnliches 
Sümmchen ein.

— (M  a  l e r k o l o n i e.) Unsere -lieben M aler und 
M alerinnen  werden M itte  Septem ber unseren M arkt 
wieder verlassen. Die großartigen B ilder, welche heuer 
geschaffen wurden, werden eine Zierde des Künstler- 
hauses -und der Ausstellungen bilden .Insbesondere die 
schönen Landschaften -des M eisters G r i l l  w erden B e­
w underung erregen.
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die H andgranaten feer Besatzung zurückgeschlagen w or­
den. Nach Einstellung des A rtilleriefeuers begab sich 
der Abschnittskommandant m it feinem S tabe  in den 
Stützpunkt Basiern, wobei es gelang, die 'dort noch be­
findlichen unverwunfeeten I ta l ie n e r  gefangen M  neh­
men. Groß w ar die B eute fees Tages. S ie  betrug 1 O ffi­
zier, 245 M ann  unverwundete, vier Offiziere, 108 
M ann  verwundete Gefangene, d arun te r auch der Kom­
m andant des 115. R egim ents, Oberst R iveri. Die F ahne 
der fünften Kompanie dieses R egim ents, gespendet von 
feer S ta d t Treviso, 578 Gewehre, 400 B ajonette, an 
40.000 P a tro n en  und viel P ioniergerä te . Ueber 200 tote 
I ta lie n e r , d arun te r 2 Stabsoffiziere und drei Seilt- 
na m s, lagen innerhalb der nächsten Umgebung un­
serer V erteidigungslinie. W as beim Rückzug in den 
M ulden und W äldern vor unserer F ro n t noch liegen 
blieb, lässt sich nicht bestim men; nach der vorhin ge­
nannten  Zahl kann feer feindliche Verlust wohl au f über 
tausend M anu  geschätzt werden.

Auch über feie letzten Kämpfe am  Tonalepäft, feie, wie 
vom höchsten Kommando in T iro l bereits zur Richtig­
stellung feer M eldungen C adornas verlau tbart worden 
ist, zur völligen V ertreibung des Feindes über die 
Grenze geführt haben, bringt jetzt feie „T iro ler S o l- 
datenzeitung" einen ausführlichen Bericht.

„Am 25. August", heisit es hier, „entschloß sich unser 
Gegner zu einer, wie Ladorna „post festum" es nennt, 
„Dem onstration" am Tonalepaft, um (feinen A ngriff 
au f  die M andrcm hütte zu maskieren. Zu feem „Angriffe" 
verwendete er ein halbes B ata illon , zu feer „Demon­
stration" drei B ataillone. Gefallenen dieser „Demon­
strationsgruppe" wurden an langen S tan g en  befestigte 
Drahtscheren abgenommen. D as  deutet allerdings auf 
andere Absichten. I n  der Nacht vom 34. au f feen 25. 
August wurden feie Werke und Feldwachen beiderseits 
des Passes viel lebhafter a ls  sonst unter starkes Schrap­
nellfeuer genommen. Um 4 Uhr früh fetzte noch dazu 
schweres 30-Zentim eter-M örjerfeuer gegen d a s  Werk 
P resanellu  ein. Um 5 Uhr 30 M inuten  früh  ging ein 
feindliches B ata illon  mit einer M  a sch i n e ng sweh rab - 
teilung und einer G ebirgsbatterie gegen feen Tonale- 
pasi und südlich und nördlich desselben vor. D ie Tonale- 
strafte w urde ebenfalls von schwerer A rtillerie beschossen. 
D ie eigenen Feldwachen hatten  Befehl, bei einem über­
mächtigen Angriff sich zurückzuziehen. Trotz dieses B e­
fehles hielt Zugsführer A lois F ran d l feer Sandesschützen 
m it wenigen M ann  a ls Feldwache den ganzen Tag in 
feiner S te llung  aus. Auch U nterjäger Friedrich Büchs­
ner vorn selben Regim ent h ie lt m it feiner Feldwache 
aus, obwohl beide Wachen von den F lanken bereits 
beschossen w urden und auch schon im Rücken um gangen 
waren. Zugsführer F ran d l, befragt, w arum  er nicht 
zurückgegangen sei, erklärte: „ J a , i hab ' do so v iel I t a ­
liener vor mir g'habt, daß i nur neinz'schieften brauch 
hab ’, fe sän ja  ganz dicht g 'standen.“

Um 6 Uhr früh nahm eine unserer B atterien  feie am  
M onticellohang ansteigende feindliche G ebirgsartillerie  
u n te r Feuer, erzielte drei V olltreffer ,w orauf feie feind­
liche G ebirgsartillerie nicht mehr ins Gefecht tra t. I n ­
zwischen arbeitete sich der feindliche Jn fan te risan g riff 
im mer näher an unsere Paftstellung heran, w ährend 
d a s  Werk P rsfanella  ständig unter lebhaftem 30-Zenti- 
m eter-M örserfeuer gehalten wurde. Trotz desselben 
h ie lt feie Werksbefatzung im Werke und bei den Ge­
schützen aus und feuerte Schuft au f Schuft au f feie vor­
gehende feindliche In fan te rie , so feaft die Geschützrohre 
glühend heift wurden. Die W irkung dieses F euers w ar 
eine derart verheerende, feaft feer Feind in regelloser 
Flucht zurückging. Um 9 Uhr vorm ittags sammelte sich 
der Feind un ter H eranführung frischer Reserven und 
fetzte drei B ata illone  wieder zum A ngriff an . D as Werk 
P resanella  w urde m it 30-Zentimeter-M örserbomben 
d e ra r t überschüttet, feaft es nur zeitweilig durch feie 
Rauch- und Staubw olken sichtbar war. P rom pt a n t ­
w ortete feie W erksartillerie, und die anderen B a tte ­
rien  salutierten mit. Um 10 Uhr 5 M inuten  suchte eine 
A lpiniab teilung  nochmals den M onticellohang zu ge­
w innen, um rettend einzugreifen. D as wohlgezielte 
und vom Sperrkom m andanten glänzend geleitete A r­
tilleriefeuer zersprengte erst feie Reserven, feie in w ilder 
Flucht ihr Heil suchten. A ls h ierauf das Feuer au f  feie 
gedeckt liegenden italienischen Schw arm linien ü bertra ­
gen wurde, w ählte diese feen ihnen von feen Reserven 
gezeigten Weg und feeren Tempo. D as V erfolgungs­
feuer belehrte den Gegner, feaft w ir nicht ungestraft am 
Tonalepaft „Dem onstrationen" dulden. Um 2 Uhr nach­
m ittags konnten unsere neuerdings vorgehenden P a ­
trou illen  konstatieren, feaft feer Schauplatz des letzten 
großen Kampfes vom Feinde gänzlich gesäubert sei. 
D ie Seiche fees heldenhaft kämpfenden K adetten M u tte r 
von den Sandesschützen, der aufrechtstehend au f feie A n­
greifer schoft und hierbei leider fiel, konnte geborgen 
werden.

I n  feer folgenden Nacht und am  26. August zogen 
zahlreiche V erw undetentransporte durch P on te  di 
Segnn nach W esten . . . “

Ein bayerisches Urteil über feie Rainer.
D er „Reichenhaller G renzbote" schreibt zur E rstü r­

mung von Suct: Unsere tapferen B rüder vom I n f a n ­
terieregim ent N r. 59 haben am  1. Septem ber feie rus­
sische Festung Such feie bisher von feen Russen h a r t­
näckig verteidigt wurde, genommen. E rfü llt un s schon

jeder Erfolg unserer mit B lu t und Eisen verbundenen 
B rüder Oesterreich-Ungarns m it S to lz  und Freude, so 
gib t uns diese W affentat in doppelter Weife Gelegen­
heit, den BundeSbrüdern unsere Hochachtung zu zollen. 
Denn sie stellt eine großartige H eldentat unserer lieben 
Salzburger Nachbarn dar. Ih n e n  soll daher zum Ge­
dächtnis -an den S edanstag  der heiße Dank des stamm- 
verw andten bayrischen Nachbarlandes gelten. (B e­
kanntlich ergänzen sich die R a in e r zu einem wesentlichen 
Teile auch au s  Oberösterreich.)

Beschaffung von M etallen für 
Kriegszwecke.

E in wesentlicher Faktor in dem K riegsplane der E n­
tentemächte besteht in der Einschließung der Z entral- 
mächte und der dadurch erreichten Absperrung von der 
Zufuhr notwendiger Rohstoffe.

I n  Friedens,zeiten wurden die zur M unitionserzeu­
gung erforderlichen M etalle zum überwiegenden Teile 
aus dem A u slan d e 'bezogen. D a dieser Bezug w ährend 
des Krieges für die Zentralmächte, wenn auch nicht voll­
kommen verhindert, so doch außerordentlich eingeschränkt 
wurde, glaubten die Gegner derselben durch diese M aß­
nahmen die Zentralmächte an der Fortführung der 
M unitionserzeugung von dem M om ente der Erschöp­
fung der eigenen V orräte  an verhindern zu können. 
W ie sehr sie sich hierin getäuscht haben, beweist der b is­
herige V erlauf des Krieges und der heutige S ta n d  der 
M unitionserzeugung, welche auf lange Zeit hinaus 
vollständig gesichert erscheint.

Der Fehler in der Berechnung unserer Feinde bestand 
darin , daß sie die ganz außerordentlich großen in 
Deutschland und Oesterreich-Ungarn befindlichen M e­
tallm engen nicht berücksichtigt haben .Der heutige S tan d  
der Technik macht es nämlich möglich, M etalle und Le­
gierungen, welche sich in  den verschiedensten Form en als 
Gebrauchsgegenistände vorfinden, wieder in einen zur 
M unitionsfabrikation  geeigneten Zustand überzufüh­
ren. W ährend also die M unitionsfabriken in F riedens­
zeiten ihren M etallbedarf au f dem offenen W eltm ärkte 
deckten, mußten für die Metallbeschaffung im Kriege 
den wesentlich anders gearteten Bezugsquellen entspre­
chend ganz neue O rganisationen geschaffen werden.

I n  der diesseitigen Reichshälfte wurde zu diesem 
Zwecke im November v. I .  über Anregung des 'hohen 
k. k. Handelsm inisterium s und m it Zustimmung des 
hohen k. u. k. Kriegsm inisterium s die M etallzentrale- 
AktiengSsellfchaft. W ien  .gegründet. I n  der V erw altung  
der Gesellschaft sind Delegierte der genannten M iniste­
rien sowie des 'Eisenbahnm inisterium s und des k. u. k. 
Inspektorates der technischen A rtillerie  vertreten. Letzt­
genannte M ilitärbehörde übt eine ständige Kontrolle 
über den Dieitst der Metallzentrale-Aktiengesellschaft 
aus, welche sich des freien VerfUgungsvechtes über die 
von ihr gekauften M etallgegenstände begeben hat und 
diese dem k. u. k. Jnspektorat der technischen A rtille rie  
zur V erteilung a n  die Verbraucher überweist. Die Me- 
tallzentrale-Aktiengesellschaft berechnet für ihre T ä tig ­
keit nur geringe behördlich genehmigte Rsgiezüschläge. 
D er bei Liquidierung sich eventuell 'ergebende Ü b e r ­
schuß wird nach § 35 der S ta tu te n  dem k. u. k. 
K riegsm inisterium  für Kriegssiirsorgszwecke überwiesen 
werden.

I n  Anbetracht dieser von der Gesellschaft übernom ­
menen Verpflichtungen wurde die M etallzentvale- 
Aktiengesellschaft vom k. u. k. Kriegsm inisterium  im 
Einvernehm en m it den  k. k. L andesverteidigungsm ini­
sterium und dem k. k. Handelsm inisterium  zum E in ­
käufe von M etallen  zum Zwecke der H eeresverw altung 
ausdrücklich ermächtigt. Ebenso ist sie m it der B ehand­
lung der requirierten  M ateria lien  betraut.

B ei Ankauf solcher M ateria lien , die für die K riegs­
zwecke in  Anspruch genommen wurden, übernim m t die 
M etallzentrale auch die volle V erantw ortung für die 
den In te n tio n e n  der K riegsverw altung entsprechende 
V erwendung der M ateria lien . Insbesondere ist die 
Metallzentrale-Aktiengesellschaft ermächtigt und beauf­
trag t, die der k. k. Zentralrequisitionskommission oder 
anderen behördlichen S tellen  'angezeigten oder ange­
botenen M ateria lien  käuflich zu erwerben. D ie von 
ihr vergüteten Einkaufspreise sind im Einvernehmen 
m it dem k. k. H andelsm inisterium  und den jew eils maß­
gebenden industriellen V erbänden oder anderen öffent­
lichen Körperschaften festgesetzt.

B isher ist die Metallzentrale-Aktiengüsellsch'aft nicht 
unm itte lbar a n  die Oeffentlichkeit herangetreten, w eil 
es ih r  möglich w ar, genügende M etallm engen im Wege 
von V ereinbarungen m it großen In s titu tionen  zu be­
schaffen. Nachdem nun das au f diese Weise erreichbare 
M a te ria l zum größten Teile greifbar gemacht worden 
ist, müssen nunm ehr die geradezu unerschöpflichen 
Q uellen der im  Privatbesitze befindlichen M etallm engen 
erschlossen werden. D ies soll vorerst im  Wege des frei­
händigen Einkaufes geschehen, um das B etre ten  des 
Requisitionsweges so lange a ls möglich zu vermeiden. 
D ie Metallzentrale-Aktiengesellschaft wendet sich des­
halb nunm ehr a n  alle  Besitzer von Reinnickel, Kupfer, 
Messing, Tombak, Rotguß, Bronze und 'anderen K up­
ferlegierungen, in  a llen  w ie immer gearteten  im  H an ­
del und P rivatgeb  rauch vorkommenden Form en, mit 
dem Ersuchen, ihr diese M ate ria lien  zum Kaufe anzu­

tragen. Die Angebote sind vorläufig ausschließlich an 
d as H auptbureau der Metallzentvale-Aktiengesellschaft, 
W ien, I. Kleeblattgasse 4, zu richten. E s  ist jedoch be­
reits eine große O rganisation im Aufbau begriffen, 
welche über zahlreiche Uebernahmsstellen verfügen wird.

E in  Verzeichnis dieser Uebernahmsstellen wird in 
nächster Zukunft veröffentlicht werden.

Deutsche Schutzvereinsarbeit.
L e i t s p r u c h :  „Nichtswürdig ist die Nation, die nicht 

Ohr Alles freudig seht an ihre (Ehre!"
F r i e d r i c h  S c h i l l e r

Deutsche m erket!
E h r e n p f l i c h t  jedes Deutschen -  ohne Unterschied des S tandes 

und Geschlechtes — ist es, M i t g l i e d  e i n e s  d e u t s c h e n  Sc h u t z ­
v e r e i n e s  zu s e i n  und die Schutzvereinsziele zu fördern durch: 
L e g a t e  bei der Testamentserrichtung: durch: S p e n d e n  bei Ge-
winnsten, Erbschaften und außergewöhnlichen Geschäfts- oder A rbeits­
verdiensten : durch: S a m m l u n g e n  bei Festen, Taufen, Hochzeiten 
und allen freudigen Ereignissen: durch: Zuwendung von S ü h n e ­
g e l d e  r n  in gerichtlichen und anderen S treitfä llen; und schließlich 
durch unverdrossene W e r b u n g  neuer Schutzvereinsmitglieder!

Die deutschen Schutzvereine sind u n p o l i t i s c h e  Vereine, ab ­
seits jeder P a r te ip o l i t ik  und j e d e r  ehrliche Deutsche ist darin als 
M itarbeiter w i l l k o m m e n !

Der 'Krieg a ls Erzieher.
B ereits vor 35 Ja h re n  haben weitblickende M änner 

in feer Bedrohung des österreichischen Deutschtums eine 
-große, -ernste Gefahr -erkannt. -Sie wußten, daß das 
Habsburgerreich in feinem Entstehen, in seinem A uf­
bau, in seiner ganzen geschichtlichen Entwicklung auf 
deutsche K raft -gestellt w a r u-nfe daß -auch seine Zukunft 
mit dem Geschicke fees Deutschtums innigst verbunden 
sein wird. So w ard also bereits vor 35 Ja h re n  (13. M ai 
1880) feer Deutsche Schulner-ein gegründet worden, feem 
im V erlaufe der Jahrzehnte noch aridere deutsche Schutz- 
vereine a n  die Seite tra ten . I n  ungezählten Versamm­
lungen, in Tausenden von Schriften -und in M illionen 
von Z eitungsb lättern  wurde unserem Volke immer 
wieder der Gedanke gepredigt, daß -es vor -allem sein 
deutsches Volkstum schützen müsse, daß dam it -auch der 
S ta a t  u-nfe dessen Rechtsordnung und -dadurch wieder 
der Friede u-nfe feie Sicherheit des Reiches und fe-er V öl­
ker -am besten geschützt sei. D er tapfere Dichter und 
Kämpfer P fa rre r  Kernstock, -seit Jahrzehnten  auch ein 
getreuer F reund  und M ita rbe ite r des Deutschen Schul- 
Vereines hat diesen Gedanken in fe-ie bekannten -schönen 
Verse -gekleidet:

D aß man deiner -Eiche -schone,
K aiseradler, -habe Acht!
D enn in  -dieses B aum es Krone,
H at fe-er Herr dein Reist gemacht!
Schau -den tückischen Gesellen 
T aten los nicht länger zu!
Laß des W aldes S to lz  -nicht fällen,
D enn wenn -er fällt, fällst -auch du!

Trotz alledem gab -es b is  in  feie jüngste Zeit noch 
immer Volksgenossen, -welche die M itw irkung in feen 
deutschen Schutzverein-en -ablehnten oder -gar -anfeinde­
ten. Trotz aller M ühe und rührigen W erbearbeit haben 
alle Schutzv-erein-e zusammen -etwa 500.000 M itg lieder 
erreicht, das find von den ttinto 10 M illionen Deutsch- 
österreichern der zwanzigste Teil. R u r fünf von Hundert 
haben -den Schutz fees Deutschtums in  Oesterreich als 
-eine Sache -erkannt, die ihnen 2 K  M itgliefesbeitrag 
w ert ist. Und eine solche Sorglosigkeit in  einer Ange­
legenheit, feie — der Krieg beweist -es doch —  die aller- 
wichtigste w ar, gereicht uns nicht sehr zur Ehre. M e r  
es ist ganz sicher zu erhoffen, daß der Krieg -auch nach 
dieser Richtung sich a ls  der -große Erzieher -erweist, -der 
mehr -vermag a ls alle Bersammlun-gsredn-er und W erbe­
schriften. E s g ib t viele Anzeichen, welche diese freu­
dige Zuversicht stützen.

Kriegszeit und Jmkerwefen.
Herr Ander! hat den Auszug -eines A rtikels über 

Bienenhonig, der im „B oten von fe-er P bbs" -erschienen 
ist, ganz mißverstanden. Die A nführung des Vergleiches 
zwischen Honigpreis und Fl-eifchpreis -geschah nicht zu 
dem Zwecke, -eine E rhöhung des Hon-igpreises zu begrün­
den, sondern hatte  den Zweck, den W ert des Honigs 
a ls  N ahrungsm itte l zu demonstrieren, da  das große 
Publikum  noch häufig Honig für -ein reines Genuß­
m ittel ansieht, -das m an in fe-er K onditorei -erhält. Der 
ganze Artikel, feen Herr P fa r re r  Hrafeelovics im Bie- 
nenvater veröffentlichte, zielt darauf hin, die großar­
tige Kunsthonigfabrikation in Oesterreich, welche auch 
eine Erscheinung und eine Folge des K rieges ist, ins 
richtige Licht zu stellen, 'da feie Reklame dieser Erzeug­
nisse amerikanischen C harakter -angenommen hat. A ls 
Beispiel führe ich folgende Annonze an:

E i n e  K r i e g s h i l f e !
B ie n en h o n ig

wird nach meinem Verfahren durch einfachste Selbst­
bereitung auf das vollkommenste nachgebildet. Hervor­
ragende Anerkennungen! Selbstkosten nur zirka 35 h 
per 1/2 Kilo. Verlangen Sie gegen Einsendung von 20 h 
in M arken für P o rto  nebst Rezept P robe  für 1/2 K i l o  

g r a t i s .
M  3 V  N trx »  K önigl. S p a n . Hoflieferant, 
iV lC lA  ?Zodcn0ach a . d. L .. 164 h .

Daß -durch solche Reklame die Bienenzucht -arg ge­
schädigt -wird, w ird wohl jefe-er zugeben. W enn in  Im -
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kerverfammlungen M er Honigpveise gesprochen wird, 
so hat dieser Punkt auf der Tagesordnung nicht den 
Zweck, auf eine P reistre iberei auszugehen, sondern 
lediglich eine Gleichförmigkeit im Honigpveis einer G e­
gend zu erzielen, da es eben der Im kerei nicht gu t an ­
steht, wenn der eine seinen Honig um 40 h billiger als 
der andere abgibt und jener einem Kunden, der einen 
besseren Rock anthat, oder gar als Som m erpart et er­
kannt wird, sofort den P re is  um 20 h erhöht.

F ü r  das kaufe M e Publikum  hat also die Fest­
stellung des Honigpreises in  'den Imkerversamm lungen 
großen W ert. D ie meisten Jmkevoereine rekrutieren 
ihre M itglieder au s  der bäuerlichen Bevölkerung und 
dir Menge des erzeugten Honigs eines M itgliedes ist 
niem als fo groß, daß der Bienenzüchter dadurch eine 
Bereicherung erfährt, auch dann nicht, wenn er das 
K ilogram m  Honig statt wie sonst um 2 K  jetzt um 2 K  
20 h verkauft. I m  allgemeinen haben eben die B ienen­
züchter unserer Gegend im K riegsjahre keine P re is ­
erhöhung eingeführt. Wo der P re is  gestiegen, da be­
gründet m an es mit dem Steigen der Preise jener A r­
tikel und Geräte, die der Im ker benötigt. N im m t m an 
■den K atalog unserer G erätehändler zur Hand, so liest 
man auf der ersten Seite schon, z. 23. bei Deseife, Ober- 
Hollabrunn:

Schleudern, Fig. 1—8, 15 Prozent Aufschlag.
Schleudern, F ig. 9, 20 Prozent Aufschlag.
Bienenstöcke 10 Prozent Aufschlag.
Dampfwachsschmelzer 10 Prozent Aufschlag.
Sonnenwachsschmelzer 20 P rozent Aufschlag.
G eräte 10—20 Prozent Aufschlag.
Honigdosen und Honigkannen 30 Proz. Aufschlag.
Honiggläser 10 Prozent Aufschlag.

Ich glaube, dadurch ist eine P reiserhöhung des 
Honigs hinreichend begründet.

Herr Ander! zitiert auch die Ja g d  a ls Vergleich: nun 
gut. Wo bekommt m an heute einen Hafen um 2 K  wie 
früher? D aß die Im ker auch patriotisch handeln be­
weisen die vielen Honigspenden a n  das „R ote Kreuz" 
und diese Spenden liefen nur von den organisierten 
Bienenzüchtern ein. I n  den Zeiten, wo m an -das L iter 
Honig um 1 K  60 h erhielt, gabs meist ausgekochten 
oder ausgepreßten Honig. D aß der in  feiner Q u a litä t 
dem Schleuderhonig nicht gleich kommt, bedenken we­
nige, die diese Preise gerne zitieren.

Daß die moderne Im kerei b is in die höchsten T ä le r 
und entferntesten Bauerngehöfte gedrungen und  dem 
B auern  eine nutzenbringeM e Nebenbeschäftigung ge­
worden, ist nu r der O rganisation zu danken und ver­
dienen somit die Jm kervereine es nicht, sie a ls  den 
A usgangspunkt von P re istre ibere i und  P ro f itjä g e rn  
hinzustellen.

E uratsfeld , am  31 8. 1915.
H a n s  P ech aczek  

Geschäftsführer der Bezirks-Im kervereinigung 
„Pbbsgau".

N e s t l e  j
K inderm eh lbes te  Nahrung, f ü r - _________________________

Säuglinge. K inder. R e  K o n v a le s z e n te n  
nach  M agen -u  D arm  e r  Kränkungen  

J ed erze it erh ä ltlich .
P robedose  und le h rre ich e  ä rz tlich e  B roschü re  ü b e r 
K inderpflege  g ra t is  du rch  d ie  N e s t l e ' s  K in d e r m e h l -  

G e s e l l s c h a f t ,  W i e n ,  I., B i b e r s t r a s s e  13 n.

an Aerztekvsten K  8.893.— , a n  M edi käme ntenkoste n  
K  3.078.46, a n  Spitaloerpflegskosten K  8.071.54, an 
V ee rd igu ngskoste n K  2.240.85; M fammen also 
K  40.539.12. B etriebsm äßig verausgabte die Kasse 
seit 1. J ä n n e r  1915 b is  31. August 1915 K  299.640.17, 
seit 1. Aug. 1889 (Errichtung d. Kasse) K  9,656.711.28. 
A us dem Fond für chronisch U nheilbare w urden Heuer 
bis Ende August 22 M itglieder m it einem A ufw and 
von K  530 unterstützt. F ü r  K ri eg s fll rso rgezwecke wurde 
seit Ausbruch des Krieges b is Ende August 1915 in 
161 .Fällen K  5.510.16 verausgabt.

* Lebensmittelpreise in  W aidhofen a. d. 2)bbs 
vom 7. September 1915:

F l e i s c h p r e i s e :
E rörtert 

per Kilo 4.—
4.60

M  Das Beste  
^zurZahnpflege

Rindfleisch mit Z u w ag e . . 
Rindfleisch ohne Zuwage . 
Rostbraten und Beiried . .
L u n g e n b ra te n ......................
Schweinefleisch mit Zuwage 
Schweinefleisch ohne Zuwage 
Schweinskarree . . . .  
Schweinsschnitz . . . .  
Kalbfleisch mit Zuwage . 
Kalbfleisch ohne Zuwage
K albsschnitz.......................
Kalbsschulter, ausgelöst . 
Rehrücken und Schlögl . 
R eh sch u lte r .......................

4.60 
5.—
4.40 
5.— 
5.20
5.40 
3.—
3.60 
5.— 
4.80
4.40
2.60

O bst- u n d  G e m ü s e p r e i s e :

Etwas Besseres 
für die Zahnpflege gibt es nicht!

P r e i s :  große Flasche Ä.2.—, kleine Flasche Ä.L20

Bei Epidemien 
Infektionskrankheiten

Mattonr b X hü g sm .yt? e i:iesshsibler
 Sauerbrunn .

Eingesendet.
(F ü r  Form  und In h a lt  ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.)

als natürliches  
d iä te tis c h e s

'aselwasser u . Heilquelle
in die Leiden d e r  Athmungsorgane, 
uder Blase ärztlich bestens empfohlen.

Niederlagen für Waidhofen und Umgebung oei den Herren Moriz Paul, Apotheke 
und Viktor Pospischill, Kaufmann, für Göatling bei Fran Veronika Wagner 
Sodawasser-Erzeugerin, für Amstetten und Umgebung bei Herrn Anton Trimme! 

Kaufmann in Amstetten.

eaen

* Beziriskrankenkasse S t. Pölten. I m  M onat August 
1915 w aren 1367 M itglieder im Krankenstand, wovon 
584 vom V orm onat übernommen und 783 zugewach­
sen sind. Hievon sind 747 genesen und 28 gestorben, 
sodaß w eiterhin noch 592 M itglieder im  Krankenstand 
verbleiben. I n  K urorten  w aren 14 M itglieder u n te r­
gebracht, und zw ar: 9 in B aden bei W ien, 1 in  B ad 
Hall, 1 in Pystian  und 3 im  R  ekonvaleszentenheim 
Stranzendorf. I m  obigen Z eitraum  w urden betriebs­
mäßig verausgabt: an Krankengeldern K  18.255.27,

S tru b e läp fe l................................ . per
Kronen

Kilo - I - .2 4  — .32
Aepfel kleinerer Sorte . . . . „ — .16 — . 2 0
B i r n e n ........................................ „ - . 2 0 - . 2 4
Birnen, gute S o r t e .................. *  — .2 8 - . 4 0
Z w e tsch k en ............................... „ — .40 —.44
P f i r s i c h e .................................... — -— 1.40
W e in t r a u b e n ........................... „ - . 9 6 1.60
B rom beeren ................................ — .— — .50
Kartoffel, R o s e n ....................... — .20

g e l b e ....................... „ - . 2 2 - . 2 4
Schnittbohnen, grün und gelb ,, — .2 8 — .36
S a la tg u rk e n ................................ „ — .40 — .48
P a r a d e i s .................................... „ - . 4 6 — .64
S peisekürbisse........................... . 1 Stück —.30 — .60
Kohl und Kohlrüben . . . . . 1 „ —.04 — .08
H äup telsalat................................ . 1 „ — .05 - . 0 8
Häuptelkraut . . - . . . . . 1 „ —.10 - . 2 4
S a la tg u rk en ............................... . 1 „ — .06 - . 1 2
K a r f io l ......................................... 1 „ —.20 — .40

V e r s c h i e d e n e s :

M ehl Type 0 ...........................
Kronen

— .78
M ehl Type 2 ........................... — .67
B u t t e r ......................................... 4 .—
S e e la c h s .................................... 1.70
K a b l i a u .................................... 1.80
S e e h e c h t ................................ 2 . —
B ratfche llfifch ........................... 1.30
T o p f e n ........................................ - . 6 0
R a h m ........................................ 1.12
V o llm ilch .................................... ■ 1 „ - . 2 8
E ie r ................................................. 17 bis 18 Stück 2.—
Schweinefett, ech t....................... 5.20

r „  . V e r t r e m i c h  b e w ä h r t  für die i  
K r i e g e r  Im  F e l d e  und B b e r b u M  nu- 

J e d e r m a n n  hat iich »1» beiie

s c h m e r z s t i l l e n d e  Elnrelbunc
bei Erkältungen, Rheumatismus, Gicht, Influenza 

Hals-, Brust- und Rückenschmers s. s. w.
Dr. RICHTERS

Anker-Liniment.
ZAnker-Pain-Expeller .

Flasche K — so, l'i®, ,  —.
Zu haben ln  Apotheken oder direkt mm A

beziehen von 
Dr. Richters Apotheke „Zum Goldenen 4 1  4 

L Löwen“ Prag, I, Elisabethstraße 6. 
T ä g l i c h e r  V e r s a n d .

I m  Selbstverläge des Deutschen V o lk s , 
Vereines W aidhofen o. d .H - ist soeben 
erschienen:

Grußtasel
in  den Reichsfarben fchwarz-weiß-rot:

„G ott strafe E ngland!" 
„E r strafe es!"

P re is  für das Stück 40 Heller
W iederverkäufer: 10 Stück zu 30 Heller

100 ,  .  25 .
Versand durch A dolf Lex, W aidhofen an 

der P b b s .

Danksagung.
Für die liebevollen Beweise inniger Anteilnahme, welche uns von allen Gelten 

anläßlich des A blebens des Herrn

Friedrich Vramauer
Praktikanten 6er L o u is  Frech, v . R othschild scheu Forstbireklion

zugekommen sind, erlauben wir uns den besten D ank zu sagen. Besonders aber sei 
derselbe den Herren B eam ten der Forstdirektion, den Spendern  der B lum en und 
Kränze, sowie allen jenen gesagt, welche dem unvergeßlichen Toten die letzte E hre  
erwiesen haben.

M a i d  h o s e n  a. 6. A bbs. 7. Septem ber 1915.

D ie tieftrauernö Hinterbliebenen.
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Lieferaogs - Ausschreibung,
Die Stadtgemeinde Waidhofen a. b. 2)bbs benötigt zur Deckung des 

Bedarfes des allgemeinen öffentlichen Krankenhauses bis zum Herbste 1916

10.000 Kg. Kartoffel, gelbe 
Rauhschinbler.

1.500 ,, meiste Rüben.
500 „ gelbe Rüben.
200 „ Zwiebel.
100 „ Nüsse.

50 Kg. gedörrte Zwetschken. 
200  „ haltbare Äpfel. 
200  .. weihe, kleine 

Bohnen. 
250 „ Linsen. 
250 „ Erbsen.

Die Lieferung kann aus einmal oder in zu vereinbarenden Teilmengen 
nach und nach erfolgen.

Bemusterte Offerte sind bis 20 . September 1915 beim Stadtrate 
Waidhosen a. d. 2)bbs verschlossen mit der Aufschrift „Gemüse-Offert" zu 
überreichen.

S tad trat W aidhofen a. d. 2 )b b s , am 6. September 1915.
Der Bürgermeister:

was D r. Rieglhofer m. P.

Kataloge 6 3 4  kostenlos. 

W  V e rtre te r erwünscht.

: Original Hnyfnrth’5 :
g e s e t z l i c h  g e s c h ü t z t e

„H E R K U L E S “
Wein- und Obstpressen

e r s t k l a s s i g e s  F a b r ik a t .

Hydraul. Wein- und Obstpressen
u n ü b e r t r o f f e n  I

Trauben- und Obstmühlen, 
Mostereianlagen

PH. MA9FARTH L CD.
L a n d w i r t s c h a f t l i c h e  M a s c h in e n f a b r ik .

Wien, II., Taborstraße Nr. 71.
S p e z i a l f a b r i k a t i o n  

1 fUr P r e s s e n  u n d  A p p a r a t e  z u r  W e in g e w in n u n g .
1947

E in tüchtiger

Pferdeknecht
wird sofort ausgenommen bei

Firma Ignaz Brandstetter. Dampfsägewerke. 
W aidhofen a. d. Abbs. 197

Wobö(mgsta|eln
m it  fo lgendem  W o r t l a u t  sind in  der Druckerei 

W a i d h o f e n  a .  6. Q b b s  zu h a b e n :

M ö b l i e r t e s  Z im m e r  U n m ö b l ie r t e s  Z im m er  
zu v e rm ie ten .  ju  v e rm ie ten .

M ö b l i e r t e s  Z im m e r  m it  separier tem  E i n  
flanq zu ve rm ie ten .

Preislisten
für Lebeusmittelverkäufer sind 
per Stück zu 2 0  H e l l e r  zu 

haben in der
Druckerei W aidhofen 

a. d. Abbs.

P ferdek necht
ledig oder kinderlos verheiratet, wird für den landwirtschaftlichen 
B etrieb der Lanbes-Heil- und M legeanstalt in M auer-G hling  bei 
Amstetten aufgenommen. B ew erber um diesen Dienstposten wollen 
stch ehestens bei der V erw altung der obgenannten Anstalt vorstellen.

1998

I Vollgattersäger (
EE welcher eisenschleifen kann , w ird  gegen EE
EE gute Entlohnung sofort aufgenom m en bei =

1 k. S tegm üller ,  Namlvgsteg bei steyr.  I

Sparkasse der Stadt Ä  (Daidhofen a. d.Vbbs
Fernsp rech stelle fllllltPlllt} Mt. 6 IlN tKßllM HlWSC.

Spareinlagengeschäft.
Spareinlagen gegen Einlagebücher werden zu 4 1/ 4%  verzinst und beginnt die Verzinsung bereits mit dem der Einlage folgenden Tage. 

Jeder Betrag kann ohne Abzug und je nach dem Stande der Kasse auch ohne Kündigung behoben werden.
Die allfälligen Aufkündigungsfristen sind derzeit bis auf weiteres festgesetzt wie folgt: Für Beträge von K 3.000 bis 4.000 ein Monat

„  „  „  „  4.000 „  6.000 zwei Monate
„  „  Uber „  6.000 drei Monate.

Auswärtigen Einlegern werden zur g ebüh ren fre ien  U eberw eisung Postsparkassen-Erlagscheine zur Verfügung gestellt und steht es diesen
Einlegern frei, die Einlagebücher in die Verwahrung der Sparkasse, gegen Einhändigung eines Empfangsscheines und gegen Entrichtung einer

kleinen Aufbewahrungsgebühr, zu geben.
Auf solche hinterlegte Einlagebücher können auch von dritten Personen Einlagen unter Benützung eines Erlagscheines der Anstalt bewirkt

werden. In diesem Falle wird der Eigentümer hievon verständigt.
Die r / r %  Z in se n s te u e r übernimmt bis auf weiteres die Sparkasse zur Zahlung aus eigenen Mitteln.

WechselzinsfuO G '/sV o- Vorschüsse auf W ertpapiere 6  7 2% -

Die Zinsscheine sämtlicher Wertpapiere werden immer 5 Tage vor der Fälligkeit am Kassenschalter unserer Anstalt kostenlos zur Einhebung gebracht. 

Stand der Einlagen: K 19,539.15719. Stand der Rücklage K 1,311.972 51.



Seite 8. „ B o t e  v o n  d e r  H b b s . " Sam stag den 11. September 1915.

Suche ältere Bücher, Zeit­
schriften.

jedoch gut erhalten, sowie einen Bücher­
kasten gegen wöchentliche Raten von 1 K 
für meine Bibliothek zusammenzukaufen. 
Adresse in der Verw. d. B l. 1991

Im  Hause Nr. 64, Unterer Stadtplatz ist ein

Geschäftslokal
mit August zu vermieten. — Näheres 
M o n s c h ü b l ,  W ien VI., Laimgrubengasse 
Nr. 27. 1840

Eine größere Partie

Most- und Weinfässer
ist zu verkaufen bei K r o n d o r f e r  in 
Unter-Zell. 1993

Jahresw ohnung
2 Zimmer, Kabinett, Küche, Gartenbenützung, 
elektrisches Licht, per 1. Oktober zu ver­
mieten. Graben Nr. 12 im Parterre. 1986

Möbliertes Zimmer
mit separiertem Eingang zu vermieten. — 
Obere S tad t Nr. 21. 1992

TrauerBilder
für gefallene Krieger

find in der

Druckerei W aidhofen a/A .
erhältlich.

Hübsch möbliertes Zimmer
mit separiertem Eingang zu vermieten. —- 
Auskunft in der Verm. d. B l. 1988

Gammelt
Kastanien!
Selbe werden in jedem Quantum  gekauft

um T Heller per Kilo.
Abzuliefern

Villa Dlaimschein
W aibhofen o. d. UbbS. 19%

!
Filialen in Wien :

I. W ipplingerstr. 88 — I. K ärn tnering  1, vorm. Leopold L anger -»
I. S tubenring  14 — S tock-im -E isenplatz  2 (vorm als A nton Czjzek)
II . P ra te rs trasse  67 — II . T abo rstrasse  18 IV . M argare tenstr. 11 
VII. M ariahilfe rstrasse  122 — V III. A lserstrasse 21 IX. Nuss- 
dorferstrasse 10 — X. F avo riten strasse  65 X II. M eidlineer

__________ H aup ts tra sse  3 — X V II. E lterleinp la tz  4._______________

K. K. PR1V
Filia len:

Bruck a. d. M ur, Budw eis, F reudenthal, Göding, G raz, Ig lau , K lo s te r­
neuburg, K rakau , K rem s a. d. D onau, K rum m au i. B „ L aibach, 
L undenburg , M ährisch T rübau, N eunkirchen, S ternberg , S tockerau . 

W aidhofen a. d. Ybbs, W iener-N eustadt.

allgemeine fyerfiefirsöanfc
F ilia le W aid fio fen  a. d. 2J6bs, (Üßerer S ta d tp la tz  DTr. 33
Oesterr. Postsparkassen-Konto 92.474. im eigenen Hause

Telegram me: Verkehrsbank Waidhofen-Ybbs, 
üng. Postspark.-Konto 28.320, Z E N T R A L E  W I E N .

Ankauf und Verkauf von Wertpapieren zum  T a g e sk u rs e .
Erteilung von Auskünften über die günstigste Anlage von

Interurb. Telephon Nr. 23.

L o se  und  P ro m essen  zu a llen  Z ieh u n g en .
P ro v io n sfre ie  E in lö su n g  von K up o n s, B eso rg u n g  von K upon- 

b o g er , von V in k u lie ru n g e n , V e rs ic h e ru n g  g e g e n  V e rlo su n g sv e rlu s t, 
R evision  v e rlo sb a re r  E ffek ten .

Belehnung von Wertpapieren zu n ie d r ig e n  Z in ssä tzen .
Uebernahme von offenen Depots: D ie  A n s ta lt  übernim m t 

W e rtp a p ie re  je d e r  A rt, S p a rk a s se b ü c h e r , P o lizzen , D o k u m en te  in 
V e rw a h ru n g  und V e rw a ltu n g  in  ih re  teu er- und  e in b ru ch sic h e ren  
K assen .

Vermietung von Schrankfächern, die u n te r  eigenem  V ersch luß  
d er P a r te i  s tehen , im Panzergewölbe der Bank.

J a h re sm ie te  p ro  S c h ra n k  von K  1 2 '—  au fw ärts .
Spareinlagen gegen Einlagebücher: D ie  V e rz in su n g

b e g in n t b e re its  m it näch stem  W e rk ta g . F ü r  a u sw ä r t ig e  E in le g e r  
P o s tsp a rk a s se n -E rla g sc h e in e  z u r  po rto fre ien  L e b e rw e isu n g . D ie 
R e n te n s te u e r  t r ä g t  die A n s ta lt.

Uebernahme von Geldeinlagen z u r  b estm ö g lich en  V erz in su n g

A k t i e n k a p i t a l  and R e s e r v e n  K 65,000.000.

in  lau fen d er R ech n u n g . T ä g l i c h e  V e r z i n s u n g ,  das heißt, 
die V erz in su n g  beg in n t b e re its  m it dem  n äch sten  W e rk ta g .

Z w eck  und  V orteil des K o n to k o r r e n ts : d e r  E in le g e r  ü b e r­
g ib t d e r B ank  seine ü b e rsc h ü ss ig e n  G e ld e r, T ag e s lo su n g e n , e in ­
g e g a n g e n e n  A u ß en stän d e , K u p o n s, S c h e c k s  usw . zu r  G u tsch rif t 
und  V e rz in su n g , w o g eg en  die B ank  Z ah lu n g en  an den E in le g e r  
oder an  d ri tte  P e rso n en  p rom p t le is te t. In fo lg e  tä g l ic h e r  V erz in su n g  
und  j e d e r z e i t i g e n  B e h e b u n g s r e c h t s  können  G e ld e r  auf 
d i e  k ü r z e s t e  Z e it z in sb rin g en d  a n g e le g t w erden .

A uf V e rla n g e n  A usfo lg u n g  e ines S ch eck b u c l es. D er K on to ­
in h a b e r  le is te t se ine  g rö ß e ren  Z ah lu n g en  n ic h t h a r , so n d ern  mit 
S ch eck , w elchen  d e r  E m p fä n g e r  bei d e r B ank  e in k a s s ie r t. P o s t ­
e r l a g s c h e i n e  z u  p o r t o f r e i e n  E i n z a h l u n g e n  s t e l l e n  
w i r  g e r n e  z u r  V e r f ü g u n g .

Einkassietung von Wechseln, A u sste llu n g  von S ch eck s , A n­
w e isu n g en  und  K re d itb rie fe n  au f  a lle  H au p t-  und  N eb en p lä tze  
des In - und  A u slan d es .

Geldnmwechslnng, K a u f  und V e rk a u f  von au slän d isch en  G old - 
und S ilberm ünzen , N o ten , S ch eck s , D ev isen  zu g ü n s tig e n  K u rsen .

Erteilung von finanziellen Auskünften kostenlos.
Einzahlungen und Behebungen können vorm ittags und nachm ittags während der Kassastunden von 8 bis 12 und 2 bis 5 Uhr erfolgen. An Sonn und Feiertagen

geschlossen.

U ebernahm e von  B ö rsen a u fträ g en  f ilr  säm tlich e in - u n d  au slän d isch en  Börsen.

O O O O O O O O C ^ - O O O O O O O O O O O O O O O O O O O ^

Akvteämiscker A telier
Sergios Faafer

W aidbofen a. d.Y ., Oberer Stadtp latz 7.
Sprccfi stunden oon 8 W ir früh Bis 5 Mfir nuA initlafl*.

R n S o n n -  und <#c!ertaflen von 8  Mfir früft Bi* 12 Mfir m ittoye.

A telier für feinsten künstlichen Zahnersatz
nach neuester amerikanischer Methode, vollkommen schmerz­

los, auch ohne die Wurzeln zu entfernen.

Zähne und Gebiffe
in Gold, Aluminium und Kautschuk. Stistzähne, Gold- 
Kronen und Brücken (ohne Gaumenplatte), Regulier- 

Apparate.
R eparaturen, Umarbeitung

schlecht passender Gebisse, sowie Ausführung aller in das 
Fach einschlägigen Arbeiten.

fiQäBige Preise.
M eine langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen 
Ateliers W iens bürgt für die gediegendste und gewissen­

hafteste Ausführung.

« i

Ominm am erikanische schuhe ,Tip -Top'
............... " - X

Konkurrenz­
los!

Preisw ert! U n te re r  
S tad tp la tz  Nr. 40.

Erstes ö u ld h o fn e r Schuhw arenhaus

TUMe Binder
von W ien e r W ein g ro ß h an d lu n g  
g eg en  g u ten  L ohn fü r sofort 

g esu ch t.

Z u sch rifte n  e rb e ten  an die

K .h .p riv .0 e ln g ro ß h u n illu n s  
Chum ruth & Luzutto

WI E N  — N U S S D O R F .

EDUARD äü HAUSER
K.u.K. HOF STEINMETZMEISTER

B 9 R  S e i t  SO J a h r e n  d i e  St ein -
B E S Ö  m e t z a r b e i t  f ü r  6 0  K i r ­

c h e n  g e l i e f e r t .  W W W

* * *  ALTÄRE . KANZELN. E S 3
= M =  WEIHWASSERBECKEN

f i B Ä  GRABDENKMÄLER = Q =
von der e in fachs ten  b is  zur R s ü V  
re ic h s te n  k ü n s tle r is c h e n  B B f iT l  W  

A u s fü h ru n g  in
S a n d s t e i n  M a r m o r  u. G ran i t

F ü r  die Schriftleitung verantw .: R udolf M üller, i .V . S te fan  Rößler, W aidhofen a /M bs. Druck und V erlag  der Druckerei W aidhofen a/Pbbs, Gef. m. b. H.
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